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Der Abbau. 
Der Preisabbau muß einmal beginnen. Lange 

kann es nicht mehr ſo weitergehen, darauf haben 
wir mehrfach hingewieſen. In Amexrika, das 
zuletzt in den Krieg eingetreten iſt und folglich 
auch weniger unter ſeinen Folgen zu leiden hatte, 
ift zuerft damit begonnen worden. Einer Mel— 
dung des Londoner „Daily Telegraph“ aus 
New⸗PYork zufolge, iſt auf den amerllauiſchen 
Märkten ein nicht geringer Preisſturz 
— am etwa 385 bis 40 v. H. — eingetreten 
Die Getreideſpekulanten mußlen ihre Vorräte 
um jeden Preis verkaufen, dern die Bevöllerung 
Amerikas hatte die foriwährende Preisfteigerung 
endlich ſatt und trat ſozuſagen in eine paſſive 
Riſiftenz ein. Wäre ſie von den Banken nicht 
unierftützt worden, die den Spekulanten plbtzlich 
den Krebdit verweigerten, ſo hätte ſie vielleicht 
nach einigen Tagen klein beigeben und die hohen 
Preiſe weiter zahlen müſſen, aber in Amerika iſt es 
anders, dort ſiegt ſchließlich doch die Vernunft. 

Der Preisfturz in Amerika iſt indeſſen nicht 
einzla und allein auf die Weigerung des Volkes 
zurückzuführen, Wucherpreiſe zu zahlen; die wich · 
Ugſte Rolle wird vielmehr die drohende 
Kriſis in der wirtſchaftlichen Ent— 
wickelung des Landes geſpielt haben. In 
Amerika iſt allem Anſchein nach eine Ueberpro⸗ 
dulktion eingetreten, ſodaß eine ganze Menge von 
Waren im Preiſe geſunken iſt und die Löhne 
und Gehälter auch heruntergehen. Nalürlich 
wollen die Produzenten ihre Lage halten und 
haben zu dieſem Zweck vielfach den Kredit der 

Banken in Anſpruch genommen, der ihnen nun 
gekündigt worden ift. 

Die Ueberproduktion im Lande des teuren 
Dollars iſt wiederum auf den ſchlechten Stand 
der europäiſchen Valuta zuruckzuführen. Die 
Vereinigung der amexilaniſchen Banliers hat 
zwar beſchloſſen, fünf Delegierte nach Paris zu 
eutſenden, um an der Schaffung einer inter⸗ 
nwationalen Handelskammer und einer 
internatisnalen Bankiervereinigung tellzuzehmen, 
aber es fragt ſich, ob dieſe Kbrperſchaſten im 

e ſein werden, die europäiſche Valuta zu 
heben. Einleüchlender iſt uns der von Deuiſch 
land ausgehende Vorſchlag zur Schaffung einer 
Weltväluta, über den ſich die führenden 

Wirtſchaftẽ polillker der Entente und des neu⸗ 
tralen Auslandes bald eeregen ſollten. 

Der Anfang zum Abbau iſt jedenfalls ge⸗ 
macht. Auch in Deutſchland iſt man nicht 
mehr gewillt, an der ins Unendliche gehenden 
Schraube der Preis⸗ und ee mit⸗ 
drehen zu helfen. „Die Vereinigung der deutſchen 
Arbeitgeberverbände hat in ihrer Aus 
ſchußſiznng am 20. Mai in eingehender Aus— 
ſprache die geſamte Wirtſchaſtslage Deutſchlands 
errtert. Sie hält es für ihre dringende Pflicht, 
den ernſten r an ſämtliche ihr ange⸗ 
ſchloſſenen Arbeiterverbände zu richten, jede neue 
Erhöhung der Löhne und Gehälter 
abzulehnen, Die Preiſe der deutſchen Er⸗ 
zeugniſſe haben die Weltmarktpreiſe ungeſähr er⸗ 
reicht, zum Teil bereits überſchritten. Schon 
heute ſtockt überall der Abſatz. Eine abermalige 
Steigerung der Geflehungskoften durch weiteres 
Auſchwellen der Löhne und Gehälter und die 
daraus folgende Verteuerung der Preiſe muß 
zur Kataſtrophe führen und damit unabſeh— 
bares Elend über alle Kreiſe des deutſchen Vol⸗ 
kes, nicht zuletzt der Arbeitnehmer, bringen. Den 
Arbeitnehmern ſelbſt iſt auch mit der reinen 
Steigerung der Löhne und Gehälter zugegebener⸗ 
maßen nicht gedient. Ihnen, wie der ganzen 
deutſchen Wirtſchaft, kann nur geholfen werden 
durch vermehrte und verbilligte Produktion, die 
allein eine Senkung der Preiſe bewirken 
kaun“. 

Aehnlich, oder vielmehr weit ſchlimmer liegen 
die Verhäliniſſe in Polen. Auch hler iſt, 
worauf wir in Leitaufſäten ebenfalls ſchon hin 
gewieſen haben, den Arbeitnehmern nicht damit 
gedient, daß ſie allmonatlich eine Lohnzulage er⸗ 
halten; ſie haben, das müſſen ſie ſich ſelber ein⸗ 
geſtehen, keinerlei Nutzen davon, weil die Lebens⸗ 
mittel und Artikel des erften Bedarfs nach jeder 
Lohnerhbhung derart im Vreiſe fteigen, daß ihre 
ꝓekuniäre Lage durch dle Zubilligung eines 
höheren Lohnes keineswegs gebeſſert wird. Auch 
hier muß der Preisabbau endlich beginnen. Es 
iſt wahr: der Stand unſerer Valuta iſt zum 
Teill daran ſchuld, daß die Produzenten die 
Preiſe zwei bis dreimal wöchenillch erhöhen und 
der Arbeitnehmer ftets mit neuen Forderungen 
kommen uß. Beendigung des Krieges 
und intenfive Arbell würden ſicherlich da⸗ 

Eigene Bertreter in: Alexandrow, Siatuſtot, Chetm. Kaliſch, Konin, Konſtantynow, Lipuno, 

Seieie l⸗ -o Pelrikauer Straße 86. 
dem Abbau begonnen werden. Ein deulſcher 
Landwirt, der reich an Erfahrung iſt und mit 
offenen Augen in die Welt ſchaut, gab es kürzlich 
zu, daß der Landmann vieles zum Preisabbau 
beilragen kann, weyn er den Zwiſchenhänd⸗ 
ler ausſchaliet. Und dazu ſind Landwirte, 
namentlich die, deren Wirtſchaften unweit einer 
Stadt liegen gewiß imſtande. Sie brauchen ſich 
nur zu einer ländlichen Genoſſenſchaft 
zuſammenzuſchließen, ihre Produkte ſelbſt nach d 
Siadt zu bringen, meinetwegen eine Verkauſs⸗ 
ftelle zu exräffnen, wo ſie Milch, Eler, Buliter, 
Käſe, Kartoffein und Gemüſe zu den Preiſen ab⸗ 
geben, die ihnen die Zwiſchenhändler zahlen, 
dielleicht mit einem gerlugen Zuſchlag ſür die 
Zuſtellung nach der Stadt. Alsdann iſt der 
Zwiſchenhändler ausgeſchaltet, der Landwaunn er 
hält dieſtlben Vreiſe, während der Verbraucher 
um mindeſtens 25 bls 35 v. H. billiger einkauft. 

Eingelvavsranuſspreis 1.50 ARs. 

Bei hbherer Gewalt, Betriebaſtbruux, Arbeitsniederlegung oder Ausſperruug hat der Bezieher deinen Anſpruch auf Nachlieſernug der Zeitung oder Rüctzahluug des Bezugdpreiſes. 

— — 

Ein Aufang vom Abbau wäre damit auch im 
Polen getan, und man welß, welche Folgen dieſer 
Preisfturz haben könnte. 

— 

Preisſturz auch in Frankreich. 
Ein Funkſpruch aus Paris meldet: Das 

Sinken der ausländiſchen Devlſen hat auch 
auf den frauzöſiſchen Marlt eingewirkt. Die 
Preiſe für Leinenwaren ſind geſallen. Die frau⸗ 
öſiſchen Blätter ſind der Anſicht, daß der Preis⸗ 
ſturz in Japan, England und in den Ver—⸗ 
einiglen Staaten auch in Frankreich eintreten 
wird. Es dürfte vermutlich auch eine Handels⸗ 
kriſis eintreten und die Lebensmittelpreiſe 
durſten allgemein fallen. 

— s80. 

Die Konvention zwiſchen 
Dauzig, 28. Wai. (Pat.) 

Zu der Frage des Abſchluſſes einer 
Nonvention zwiſchen Polen und Dangzig 
erklärben die don Sir Reginald Tower 
beruſenen Vertreter Danzigs, daß ſie kein 
Rocht beſãßen, imn Namen der Stadt irgend⸗ 
welche bindende Erklärungen abzugeben, 
weil ſie hierzu nicht von der Konſtituante 
gewãhlt worden ſind. Demzufolge wurde 
beſchlo ſſen, daß die am U. Juni zuſammen⸗ 
tretende verfaſſunggebende BVerſanumlung 
ſofort eine Nommiſſion wãhlen ſolle, die 

wur fes und ferner zur Unterzeichnung des 
Vorvertrags mit Polen bevollmächtigt 
ſein wird. 

Dmowſti ũber bie Tage Polens. 
Roman Dmowſtki, der bekannte Führer der 

Nationaldemolratie, der kürzlich nach langem 
Aus landsaufenthalt nach Warſchau zurückgekehrt 
t äußerte ſich über die Lage Poleuns zu einem 
Bertceler des Kurjer Poznanſki“ folgender⸗ 
maßen: 

Eins kann ich hente nur nach einer flüchtigen 
Orientierung ſagen: Die polniſche Politik be— 
ſchäftigt ſich mit äußeren Aufsaben und ſchentt 
der Organiſierung des Wirtſchafislebens nur un⸗ 
genügende Beachſrng, während meiner Auſicht 
nach, die aus meiner Eiuſchätzung der interna⸗ 
tionalen hervorgeht, die Zukunft Polens vor 
allen Dingen davou abhängt, ob wir imſtande 
ſein werden, unſere Produltion in der nwötigen 
Weiſe zu organiſteren. Der erſte Punkt wäre, 
daß der Ader beſät werde, der zweile, daß 
die Schlote raäuchen. Ein Staat, der ſeine 
Ziele nach außen erreichen will, muß feſt auf 
den Beinen ſtehen. Wir aber ſtehen bisher nicht 
feſt und haben auch keine flarke Slütze für un⸗ 
ſere Bewegungen. Eine energlſche produktive 
Arbelt und eine Organiſterung des ſozialen Le⸗ 
bens trifft gegenwärtig auf Schwiexigkeiten, die 
durch gewiſſe Vorſchriften einiger Staatsirſtitu⸗ 
tionen entſtanden ſind. Hiexraus ſolgt, daß alle 
Kroͤfte angewandt werden müſſen, um dieſe Ju⸗ 
flitutionen und ihre Vorſchrifien den Lebendan⸗ 
ſorderungen anzupaſſen und daß alles, was die 
Vrodultlon anbelange, ſicher und gut ſunklioniere. 
Glücklich werde ich ſein, wenn ich den Augen⸗ 
blick erleben werde, in dem Polen aufhören wird, 
ein Bettler zu ſein, der der Hilfe der anderen 
bedürftlg iſft. 

Patek uber oͤle Friebensverhand⸗ 
lungen mit Rußlano. 

Warſchau, 28. Mai. 
Die „Gazeta Warszawſka“ ſchreibt: Minifter 

Patek gab den Mitarbelteru einiger Warſchauer 
Blätter Auſtlärungen über die Frage der Ver⸗ 
handlungen mit Sowjetrußland. Nachdem die 
ruſſiſche Gegenoffenſive in der Ulraine fehlge⸗ 
ſchlagen war, war er bereit, unler Berufung 
die Erklärung des Mintfterpräſidenten Skulſk 
die Initialive zur Wlederaufnahme der Verhaud⸗ 
Inngen zu ergreifen. Unterdes begann Rußland 
im Norden eine neue Offenſive, die die Verhand⸗ 
lungẽ abſichten lahmlegle. „Die ruſſiſche Offen⸗ 
ſwe⸗, ſagle Patek. „werden wir aufhalten, und 

e 

im Auslande feigt. Doch könnte troßdem mit 

zur Ausar beitung eines Konventionsent⸗ 

Danzig und Polen. 
geringſten Befürchtungen. Unſere Note iſt 
äber fertig, und wir warten auf den Zeit⸗ 
punkt, der ihre Abſendung möglich machen wird. 

den Ergebniſſen des Kampfes abbängig, denn die 
Grundlagen eines Friedensſchluſſes bleiben für 
Polen unverändert, und wir haben nicht die Ab⸗ 
ficht, den Sieg der Waffen als Bewels der Rich⸗ 
tigkeit dieſer Grundlagen zu verwenden.“ 

Aus der Akraine. 
Lemberg, 28. Mai. (Pat.) 

„Wpered“ meldet, daß alle ruſſiſchen Schu⸗ 
len in der Ukraine geſchloſſen und an deren 
Stelle ukrainiſche erbffnet werden. Auch die 
Wladimir ⸗ Univerſität wird in elne ukraliniſche 
umgewandelt werden. In allen Schulen wird die 
Unierrichtsſprache die ulrainiſche ſein. 

Die ukrainiſche Regierung erließ eine Verord⸗ 
nung, die alle von der Sowjetreglerung im Ge⸗ 
biete der ukxainiſchen Republik herausgegebenen 
Geſetze und Dekrits außer Kraft ſetzt, Dieſe 
Verordnunq wurde von Mazepa unterzeichnet und 
von dem Großhetmann Petljura beglaubigt. 

Das polniſch⸗ukrainiſche Abkommen. 
„MWorning Poſt“ enthüllt einige Geheimniſſe 

des polniſch⸗ ukrainiſchen Abkommens, darunter 
die außerordentlich wichtige, in Polen noch nicht 
verbreitete Nachricht, daß nach dieſem Bertrage 
Polen das Recht zur Benutzung des 
Odeſſaer HSafens als Freihafen zuſteht, 
Nach dem Unleil des „Dziennik Gdanſtie ift die⸗ 
das wichtigſte Ergebnis der polniſch⸗ ukrainiſchen 
Berſtändigung, das geeignet erſcheint, auch 
Daänzig zuKonzeſſionen Polengegen— 
ü ber zu veranlaſſen. 

Ruſſfiſch⸗ finnlãndiſche Friedbens⸗ 
verhanoͤlungen. 

Wien, 29. Mai. (Pat.) 
Nach bem Rorr⸗Büro meldet der 

„Berliner Lokal⸗Auzgeiger!““ aus Helſing⸗ 
fors, daß die ſinnländiſche Regierung die 
Sowjetregierung zur Auſnahme von Frie⸗ 
densverhaudlungen nach Dorpat eingela⸗ 
den habe. Sie ſollen am 10. Juni be⸗ 
ginnen. 

Calais ⸗Cologne. 
In den „Dauzliger Neueſten Nachrichten“ 

leſen wir: 
Auf den denkenden deutſchen Beſucher der 

rheiniſchen Metropole macht gegenwärtig viel⸗ 
leicht aſchts ſo tiefen Eindruck wie der Anblick 
der täglich in die Kölaer Bahnhofshalle ein⸗ 
laufenden laugen D⸗gZüge, deren Wogen die 
weithin leuchtende Auſſcheift ‚Calais — Cologne“ 
tragen. Jhren entfteigen faſt ausſchließlich 
Fahrgäfte eugliſcher Nationalilät, Ofſtziere und 
Mannſchaften in Uniform, Zivilverſonen männ⸗ 
lichen uud weiblichen Geſchlechts, uud nur ver—⸗ 
einzelt, glelchſam wie geduüldet, frauzöſtſche Of⸗ 
ſigiere mit Frauen und Kindern. Dieſe Eiſen⸗ 
bahnzüge verauſchaulichen deutlicher als ſonſt 
die großen Veränderungen, die ſeit dem Aus⸗ 
gang des letzten Krieges auf dem europulſchen 

Polen macht die Friedensbedingungen nicht von 

Bezug ſspreis· 
In Lodz ohne Zuſtellung 
wbchentlich 7 Al u. monat⸗ 
lich MMk., mit Zuſtelluug 
ins Haus wochentilich d M. 
und monatlich 8ß6 MkDSuxch 
die Poſt bezogen koſtet ſte 
35 M. monatlich Honorare 
werden nur nach vorheriger 

Verelnbaenng gezahli 

Pabientee, Aypin, Sosnowice, Tomoſchow. Turet. Wloctawet, Zduñſta⸗Wola, Zalerz. 
— 

8. Zahrgang 

länder haben dort feſten Fuß ge— 
faßt, denken offenbar nicht daran, ihn ſo bald 
wieder freiwillig zu verlaſſen, und richten ſich 
immer mehr häuslich ein. Im Weſten geht ihr 
Einfallsweg auf der weiten Straße von Calais 
nach Köln. Es iſt merkwürdig, daß die Fran⸗ 
zoſen, trot ihrer übergroßen natlionalen Empfind⸗ 
lichkeit es, äußerlich wenigfens, ruhig mit⸗ 
anſehen, wie die Engländer auch nach dem 
Kriege in Calais als die Herren auftreten und 
keinerlel Anftalten treffen, die franzöſiſche Hafen⸗ 
ſtadt zu xäumen. Wie lange wollen ſie doert 
noch bleiben? Dleſer peinlichen Frage, die ſchon 
längſt in der Pariſer Kammer hältte geſtellt ünd 
beautwortet werden müſſen, ſcheint man in 
Frankreich ängſtlich aus dem Wege zu gehen. 
Aber ſie wird nicht dauernd zu vermeiden ſein. 
Man wird ſie doch einmal an den Bundes⸗ 
genoſſen richten müſſen. Wle wird dann die 
Antwort lauten? Aller Voraus ſicht nach micht 
ſehr erfreulich für die Franzoſen. 

Noch gibt man ſich anſcheinend in Paris 
der ſtillen Hoffaung hin, daß der Bundesgenoſſe 
demnächft von Köln, und Calais abziehen und 
dem Alliierten das Feld räumen würde. Wor—⸗ 
auf ſie ſich gründet, iſt freilich nicht abzuſehen. 
Alle Anzeichen dafür ſehlen, während gegentei⸗ 
lige reichlich vorhanden ſind. Die Beſetzung 
von Calais und Koͤln bringt den Eugländem ſe 
beträchtliche politiſche und wirt— 
chaftliche Vorteile, daß der Kenner 

engliſcher Geſchichte an die baldige freiwillige 
Raͤumimg beider Plähe ſchwer glauben wird. 
Von Köln auds findet der engliſche Handel einen 
bequemen und leichten Eingang nach Deutſchland 
und dem übrigen Mitteleuropa, wie dies von 

Danzig aus nach dem euxopäiſchen Oſten der 
Fall iſt. In Köln haben ſich denn auch berxeits 
Jahlreiche eugliſche Handels hänſer und Kapita⸗ 

flen niedergelaſſen und beginnen ihre Fang 
arme auszuftrecken. Kann man im Ecnſt an⸗ 
nehmen, daß die engliſche Regierung ihre Stel⸗ 
lung aufgeben wird, nur um den Franzoſen die 
Verwirklichnng ihres Rheintraumes zu erfüllen. 
Es iſt doch kein Zafall geweſen, daß ſich bei 
der Beſetzung des lnken Rheinnufers die Eng⸗ 
länder gerade das wertvolle Stück um Köln 
herum ausgeſucht und für ſich in Anſpruch ge⸗ 
nommen haben. Dlie engliſche Politik hat ſich 
auch hierbei folgerichtig und weilſichtig erwieſen. 

v 

Se j nn. 
Schluß der Sitzung vom 28. Mai. 

Der Unterrichtsminiſter fährt ſort: 
Für den Lehrerberuſ werden auch Abiturienten 
von Mittelſchulen angenommen, die einen ein⸗ 
jährigen pädägogiſchen Karſus durchmachen. Der 
Miniſter ſpricht ſodann über die Mittelſchnlen 
und die Prüſungen. Es gibt etwa 108 000 Mit⸗ 
telſchulen, davon 5 pCt. jüdiſche und 3114/, pẽt. 
welbliche. Zwecls Vergrößerung der Lehrkräſte 
in den Mittelſchulen wurde die Zeit der philo⸗ 
logiſchen Studien um 83 Jahre verkürzt. Die 
Mittelſchule ſoll eine fünfjährige ſein. Es ſolen 
3 Arten von Schulen eröffnet werden: malthe⸗ 
matiſch⸗ natnrwiſſenſchaflliche, humaniſtiſche mit 
Lateln und klaſſiſche mit Latein und Griechiſch. 

ie Mittelſchule ſoll an erſter Stelle erzieherlſchen 
und hygieniſchen Zwecken dienen. 

Abg. Soltyk (N. 83. 8.) beſürchtet, daß die 
Abſichten der Regierung nicht zur Agsführung 
komnmen werden und welft auf den Mangel an 
geeigneten Lehrkräften in den miltleren Lehrau⸗ 
flalten hin. 28 pCt. der Lehrer beſttzen nicht 
einmal eine mittlere Ausbildung und 37 7Ct. 
auch kaum eine mittlere. Redner bedauert, daß 
der Sejm einer ſo wichtigen Frage, wie es die 
autiawinz iſt, ſo wenig Intereſſe entgegen⸗ 
ringt. 

Abg. Pfarrer Lutoſlawſki tritt ſür die 
private Mittelſchule ein und ſordert die Erhal⸗ 
iung der moraliſchen und religiöſen Grundlagen, 
erklärt ſich für die konfeſſionelle Schule, vexlaugt 
die Uebergabe des Schulweſens in den öſtlichen 
Gebieten an das Miniflerium für Volks auftläruug 
und hebt heroor, daß in jenen Gebieten ein großer 
Prozentſatz ruſſiſchtr Schulen vorhanden iſt, ja 
ſelbft in den polniſchen Schalen ſei die ruſſiſche 
Sprache eingeſührt und warnt vor der Beuthung 
der Schule für politiſche Zwecke. 

Abg. Trzeinuſki ſpricht über den Geſetzent⸗ 
wurf betr. die polniſchen Handelsſchiffe. Ver 
Entwurf beſtimmt, daß der Auteil des fremben 
Kapitals nicht 40 vCt. des Aulagelkapitals über⸗ 
ſteigen darf und . der Soldaten und Ofſizler⸗ 

in dieſer Hinſicht hat unſere Regierung nicht die Kontinent vor ſich gegangen ſind. Die Eug⸗ der Handels flotte Polen ſein müſſen. Das Ge 
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ſetz wird in zweiter und dritter Leſung en bloc 
angenommen. Mehrere Dringlichleitdautrüge wer⸗ 
den den Kommiſſionen überwiefen. 

Lokales 
Sodz, den 30. Mai 1020. 

Trinitatisfeſt. 
Es war ein Menſch unter den Phariſäern, 

mit Namen Nikodemus, ein Oberfter unter 
den Zuden; der kam zu Jeſn bei der Nacht.. 

Joh. 3,1 21. 
Die chriſtliche Kirche ſchließt mit dem heutl⸗ 

gen Sonntage die feſtliche Hälfte des Kirchen⸗ 
jahres ab. Die großen Taten Gottes wurden 

eprieſen. Zu Weihnachten die Tat Gottes des 
aters, der alſo die Welt geliebt hat, daß er *— — 

ſeinen eingeborenen Sohn gab, auf daß alle, die 
an ihn glauben, nicht verloren gehen, ſondern 
das ewige Leben haben; zu Karfreitag und Oftern 
die Tat Gottes des Sohnes, der ſein Leben da 
hingab und „geſtorben iſt um unſerer Sünde 
und auferflanden um unſerer Gerechtigkeit wil 
len“; zu Pfiungften die Tat Gottes, des heiligen 
Geiftes, der das „ſtelnerne“ Herz wegnehmen 
und das fleiſcherne“ geben will, der aus Sün⸗ 
dern — Gottes Kinder macht, der lehrt, tröftet, 
erzieht und „die ganze Chriſtenheit auf Erden 
hält in einem Sinn gar eben“. 

Beim Abſchled von der Feſthälfle des Kir⸗ 
denjahres fraägen wir mit dem Oberſten in 
Iſrael, was der Herr mit den Feſttaten für 
Zweck and Ziel hat. Wir begleiten Nlodemus 
In Jeſus. Air ſehen, daß Jeſus ihn aufaimmt, 
obgleich es bexelts tiefe Nacht iſt. Wir freuten 
uus darüber. Hat uuns das Geränſch und der 
Lärm des Tages keine Zeit gelaſſen, Jeſum bei 
Tage zu ſuchen, ſo koͤnnen wir auch in der Nacht 
zu ihm kommen; er macht für uns auch in der 
Racht. Sollte in uns finſtere Nacht der Seelen⸗ 
augſt oder Verzweiſſung geworden ſein, zagen 
wir nicht und verzweifeln wir nicht; klopfen wir 
getroſt bei ihm au, er wacht auch für uuns zu 
jeder Zeit, auch bei der Nacht. 

Doch Nikodemus kommt nicht deshalb in der 
Nacht, weil er am Tage keine Zeit gehabt hatte; 
auch nicht, um ungeſtört mit Jeſu zu ſein. Der 
Srund war Menſqhenrückſicht und Menſchenfurcht. 
Er flͤrchtete den Spott und die Feindſchaft ſel⸗ 
ner Miümenſchen. Iſt dieſe Menſcherfarcht, die⸗ 
ſer Maugel aun Bekennermut, an Manulichkeit, 
nicht die ſaule und krauke Stelle im Leben un 
ſerer Zeit: Tut uns nicht hier ein neuer Geiſt, 
ein freies, fröhliches Bekenntnis zu Gott und 
Chrifius not? Jeſus iſt zu herrlich, groß und 
edel, als daß er verftohlen, heimlich verehrt wer⸗ 
den ſollte! 

Auch Nikodemus muß ein neuer Menſch, er 
muß von neuem, von oben, er muß wledergebo⸗ 
ren werden durch Waſſer und Geiſt, wenn er 
das Reich Gottes erwerben will; und ob er zu⸗ 
nächft, auch verwandert fragt, wie ſolches zugehen 
mag, ſo läßt er ſich doch vom Geifte Gottes 
leiten und führen und ſtellt ſich unerſchrocken 
De dle Zähl der Freuude und Bekenner 

U. 
ie haben wir die Antwort auf nuſere 

Frage, was dies Feſt ans ſagen will; Wir müſ⸗ 
ſen elugepflanzt werden An das gbttliche Ge⸗ 
ſchlecht·. Wir müſſen durch den heiligen Geiſt 
eine neue Kreatur“ werden. Wir müſſen neben 
der leiblichen eine ewige geiſtliche Geburt auf 

welſen. Es muß bei uns zu einem „göttlichen 
Wandel“ kommen, es muß auch bei uns heißen: 
In Wort und Werk und allem Weſen ſei Jeſus 
und ſonſt nichts zu leſen“. Alles Leben, alle 

Der verflogene Vogel. 
Dileſen Namen gab Grete von Urba— 

nitzty ihrem Gedichtbuche, das jüngſt im Ver⸗ 
lagẽe der Wieuner Literariſchen Auſtalt erſchienen 
ift. Es ſind wirkliche Poſien, die das ſchön 
ausgeflatiete Bandchen uns darbietet, Verſe, die 
von einem echten Dichtergemüt empfunden wur⸗ 
den und daher auch zum Gemüt ſprechen. Man 
left die ſormſchönen Gedichte immer wieder, 
läßt das Herz mitſchwingen mit dem Rhytmus 
der Worte und wird auf den ſauften Flügeln 
der Sehnſucht — des verflogenen Vogels — 
davon getragen, die in den Verſen klagt. 

Es iſt nichts Gelkünſteltes in den Gedichten 
Frau von Urbanitzkyz. Wie ein blumenumſtan⸗ 
dener kriftallkllarer Wieſenbach, der zum Ver⸗ 
weilen einladet, fließen ſie dahin. Ein ſeiner 
Menſch hat ſie geſchrieben, ein Menſch, der mit 
beiden Händen aus ſeinem reichen Seelenborn 
goldene Schätze verſchenkt .. 

In dem Hohelied der Liebe ſchwingt ein 
lelſer wehmutiger Ton von Reſignation mit: 
Wir tränmen von Llebe und träumen von Glück 
Und müſſen doch einſam wandern, 
Denn weit iſt der Weg, ach vlel zu weit 
Von einer Seele zur andern. 
Wenn zweie ſich küſſen vom Glücke bexauſcht, 
Von einer Sehnſucht getrieben, 
Sie ahnen den gähnenden Abgrund nicht, 
Der unüberbrückbar geblieben. 

Sehnſucht atmen die ſolgenden Verſe: 
Wer aus der Heimat gangen, 
Sem wird die Welt ſo leer, 
Wie er auch ſucht voll Bangen, 
Heim findet er nicht mehr. 

reude der Welt iſt nur wie eine Bluwe die 
auf dem Waſſer ſchwimmt und keine Wur⸗ 
zel hat. Feſt fteht in Zeit und Ewigkelt, wahr⸗ 
haft glücklich und freudig macht uns nur das 
Leben in Gott. Von ihm, durch ihn und zu ihm 
—2 alle Dinge. Ihm fei Ehre in Ewigkeit. 

men.“ 

Ju der St. Johanniß⸗Kirche ſindet heute 
vormittag 10 Uhr ein Haumptgoltesdienft ſtatt. 
Die Muͤglieder des Gefangvereins „Cantéte“ 
werden gebeten, zur Verſchönerung des Gottes⸗ 
dienftes zahlreich zu erſcheinen. 

Taufgottesdienſt. In der Baptiſten⸗Kirche, 
Rzgowſlaftr. 43, findet heute nachmittag 4 Uhr 
ein Taufgottesdienſt ſtatt. Elutritt frei. Jeder⸗ 
mann iſt herzlich willlommen. 

Vom Deutſchen KQnaben⸗ and Mãd chen⸗ 
Gymugſium. Die Aufnahmeprüfungen ſinden 
ain Freitag, den 11. Juni, um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags ſtatt. Anmeldungen werden in der Schul 
kanzlei täglich von 8—1 und von 57 Uhr 
entgegengenonimen. Bel der Anmeldung ſind 
Tauf⸗ und Impfſchein mitzubringen. 

Eröffnuug einer neuen Poſtneben ſtells. 
Am 1. Juli d. J. wird in der Wulezauſkaftraße 
Ne. 149 eine Poſtnebenftelle erbffnet werden, die 
der Einwohnerſchaſt dieſes Stadtteils ſehr will⸗ 
Der ſein und das Hauptpoflamt entlaften 
wird. 

Sinlöſung der Lodzer Vons, Die Fi⸗ 
nanzabteilung des Lodzer Börſenlomitees und der 
Aelteſten der Lodzer Kaufmaunſchaft hat bisher 
Lodzer Krlegsgeld auf die Summe von /, Mil⸗ 
lionen Rubel eingelöft. Zur Einlöſung ſind nur 
noch 29, Millionen Rubel verbleben. Dewnächſt 
ſoll eine Endfrift zur Vorlegung der Bons be⸗ 
kanntgegeben werden. 

Preſſeprozeß Das Bezirksgericht verhan⸗ 
delte gegen die Brüder Laſar und Iſrael Kahan, 
Herausgeber und Redalkteure des „Lodzer Volls⸗ 
blattes“, die der Aufhetzung einer Bevölkerungẽ⸗ 
Uaſſe gegen die andere augellagt waren. Die 
174. Nummer vom 30. Juli 1919 ihres „Volks⸗ 
blaites“· enthlelt einen Artikel unter dem Titel 
Ein ſtiller Pogrom“. Dieſer Artikel war einer 

den Worten: „Elner der ſchrecklichften Pogrome 
iſt derjenige in Blalyſtokl. Kann es etwas Furcht⸗ 
bareres geben, als wenn den Juden das Brot 
weggenommen wird und ſie dadurch dem Hun⸗ 
eriode preisgegeben werden 2“ Weiter hies es 
n dem Artikel, daß das amerikaniſche Mehl un⸗ 
gerecht verteilt wurde, da die Juden nur 30 Proz, 

die criftliche Bevöllerung aber 70 Proz. der 
Geſamtſendung erhielt, ſo daß ein Jude , Pfd. 
und die Chrifien je 10 Pſund Mehl empfingen. 

Mein Herz hat einft gelaſſen 
Die Heimat und ging weit — 
Nun küßt auf allen Straßen 
Mich weh ein Heimwehleld. 

Es iſt begreiflich, daß für eine ſo feinſtunige 
Dichterin die Natur zu einem heiligen Erlebnis 
wird. Wie klingt die Liebe zu Berg und Tal 
und Wald und Flur aus den Verſen: 

Lichtumloht ſchmiegt ſich das Dorf 
Au die Wieſenhänge, 
Spielend greift der Abendwind 
In die Glockenklänge. 
Wie ein Lächeln Gottes liegt 
Auf der Ache Fluien 
Und den Felſen ringsumher 
Abendſonnengluten. 
Auf der Wälder dunklem Blau 
Liegen ſchwer des Abends Hände, 
Und ſie löſchen ſachte gus 
Dieſes Sommertages Brände. 

Ein Gebet iſt die leüte glührote Blüte des 
duftigen Blumenftraußes, der die Verſe Grete 
von UÜrbanitzkys ſind: 

Gib rote Lippen, loll begehrt, 
Als wehen Traum, der mir verwehrt, 
Gib blauſte, fernſte Ziele! 
Gib mir der Sehnſucht ewges Lied, 
Das mich ans Herz der Gottheit zieht, 
Gib Feinde, viele, viele! — 
Deun was aus meinem Blate ſchreit 
Nach Rauſch, nach Tanz und Seligkeit, 
Sollſt Du zur Flamme mir erheben. 
Und hat mich weh ein Traum geuarrt — 
Ich bete doch: Sei hatt, ſei hart 
Nit mir, du gluhes Leben! A. k. 

Soeben erſchienen: 

Das eindrucksvolle patriotiſche Bild 

„IMs hefteite Poltu' 
don 

Jan Styka. 
Erhaltlich in allen Buchhandlungen, Bilder⸗ und Papiergeſchäften. 

Sialyſtoler Zeitung entinommen und begann mit 
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Der Aufſatz ſchloß * den Worten: 
proteftieren und die Chriſten ſchweigen und eſſen 

Die⸗ Juden 

ihr Brot. Iſt das nicht Pogrom ?“ Aunf Grund 
dieſes Artikels wurden die beiden Brüder Kahan 
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. Vor 
Sericht exklärten ſie, daß ſie den Aritikel nicht 
in der Abſicht, Haß zu ſäen, veröffentlicht haben. 
p Gericht verurleilte ſie zu ſe Monaten 

aft. 
Aeue Kohlenmarken. Der Lodzer Regie⸗ 

rungẽ kommiſſar Izyeki gibt durch Maueranſchlag 
bekaunt, daß zwecks Auẽ ſtelluug von neuen Koh⸗ 
lenkarten alle Hausbeſitzer bis zum 10. Juni d. J. 
in den entſprechenden Polizelkommiſſariaden ein 
Verzeichnis ihrer Mieter und Untermieter, die 
zum Beſit einer Kohlenkarte berechtigt ſind, unter 
Angabe der Wohnungsnummer, der Zahl der 
Zimmer, der Nummer der Brotlegitimatien. des 
Paffes und der alten Kohlenkarte vorlegen müfſen. 
Eniſprechende Fragebogen ſind in den Kommiſſa 
riaten unentgeltlich zu haben. Bis zu den in 
dem Maueranſchläg weiter angegebenen Zeil-— 
puullten müſſen die Hausbefihzer in der Bezeizungs 
abteiluyg des fladtiſchen Verpflegungẽsaules, 
Srednio 16 (Kohlenkartenbureau), die Kohlen⸗ 
karten, Brotlegitimationen und Päſſe aller ihrer 
Mieter und Untermleter, nach den Wohnungs 
nummern geordnet, abgeben. Päſſe und Kohlen⸗ 
karten wüffen in die Brotlegitimalion hineinge⸗ 
legt werden. An dem auf der Empfangsbeſtätli⸗ 
gung des Kohlenkarlenbureauz bezeichneten Tage 
müffen die Hausbeſitzer die hintexrlegten Ausweiſe 
abhoͤlen. Fuͤr jede neue Kohlenkarte wird eine 
Gebühr von 2 M. erhoben, die die Hausbeſitzer 
von ihren Mietern einzuziehen haben. Zur Ein⸗ 
zliehnng weiterer Koften haben die Hausbeſitzer 
keln Recht. Foalls die Kohlenkarten im Laufe 
einer Woche von den Mietern oder Untermietern 
vom Hauswirt nicht abgeholt werden ſollten, 
muß letzterer ſſe in T Tagen dem Kohlenkarten⸗ 
bureau zurückgeben. Die Mieter und Untermieter 
müſſen ſich ſtreng nach dieſer Verordnung richten, 
andernfalls ſie zur Verautwortung gezogen werden. 

Teures Raſieren! Die Beſitzer der Friſeux⸗ 
fluben haben den Preis für Raſteren auf 8 M. 
und für Haarſchneiden auf 20 M. erhöht. 

Städtiſche öffentliche Arbeliten. Die 
Bauabteilung des Lodzer Magiflrats macht be 
taunt, daß die boffentlichen Arbeilen aus Nangel 
an Geldmitteln nach und nach verringert werden 
ſollen. Aus dieſem Grunde werden die Fachar⸗ 
beiter darauf auſmerkſam gemacht, daß ſie, bei 
ſich ihnen bietender Gelegenheit in Fabriken 
Arbeilt nehmen ſollen, da bei den öffenllichen 
Arbeiten hauptſaͤchlich gewoͤhnliche Arbeiter, die 
in keiner Fabrik arbeilen lennen, beſchäftigt wer⸗ 
den. — Die Bauabteilung veröffentlichte ein 

Ueue Schriften. 
Oſideutſche Monatshefte für Kunſt und 

Geiflesleben. ĩ. Jahrgaung 1920. Heft 2. Preis 
3,10 Mark. Verlag: Oſtdeutſche Monatshefte. 
G. mM. b. H. Dauzig. 3— 

Daz Blatt erſcheint milt einem originellen 
Titelbild, der Bezugspreis beträgt nur M. 460 
(deutſcher Währung) vierteljährlich unter Streif⸗ 
bandzuſendung. 

Auch das zweite Heft der neuen ι 
bietet uns viel des Intereſſanten. Die Fülle 
der Beiträge erklärt ſo manches, was zu uns 
in Polen wohnenden Deutſchen ſpricht. Una. 
ift auch ein von der „Lodzer Frelen Preſſe“ 
Z. gebrachter Aufſaßz des Sejmabgeordneten 
O. Frieſe in dem Heft abgedruckt. Wir können 
die Zeitſchrift jedermann warm empfehlen. 

Die Vrũcke. Die „Brücke“ iſt eine ſeil dem 
1.Oktober 1919 in Danzig erſcheinende Wochen⸗ 
ſchrift für die Jutereſſen des Deutſchtums im 
Oſten. Fern vom Tagesftreit behandelt ſie durch 
ausgeſuchte Mitarbeiler kritiſch und referierend 
die Vorgange von überlegenen Geſichtspunkten 
aus. Das Blatt ſcheiunt keiner Partei dienſtbar 
zu ſein, man findet Beiträge von Mitarbeitern 
aller polltiſchen Richtungen, aller konfeſſtonellen 
und wirtſchaſtlichen JIutereſſenlager. Wie ihr 
Name ſagt, will dieſe Wochenſchrift räumlich 
und geiſtig vermitteln und verbinden. Agitation 
und Polemik iſt infolgedeſſen ziemlich vermleden. 
Die Beleuchtung der Gegenflände dürch die Ver⸗ 
treter der verſchledeyften Parteien und ſonſtigen 
Geſichtspunkte ſoll dem Leſer verbürgen, daß er 
ein Bild von den Dingen gewinnt, das der ob— 
jekliven Wirklichkelt möglichſt nahe kommt. Nach 
unſeren Inſormatlonen hat das Blatt durch 

Schahe für 
G650 Mark nur an diejenigen öffentlichen Arbeiter 

verkauft werden dürfen, die bisher naech keine 
erhalten haben. 

Raundſchrelben, wonach ein Paar 

Tiebe Glaubensgenoſſen! 
Wir erhalten nachftehenden Aufruf: 
In beiden evangeliſchen Gemeinden in Lodz 

beſtehen drei Auſtalten zur Eczlehung unſerer 
Walſen und obdachloſen Kinder. Dreihnudert 
Kinder genießen dieſe Wohltat. Faſt alle ſind 
durch die Krlegsnöte vater⸗ oder mutterlos oder 
vielfach ellernlos geworden. Unſere Anuflal⸗ 
len hatten fſtets eiuen ſchweren Stand und 
waren oft nahe daran, geſchloſſen werden zu 
ſollen. Bei den ſeit Monalen befiehenden mär⸗ 
chenhaften Preiſen für Artikel des erften Be⸗ 
darfs imd infolge des zunehmenden Ausfalls der 
frei willigen Gpenden beſinden ſich unſere Auftal⸗ 
len in einer verzweifelten Lage. Die Fehlbeträge 
können nicht mehr gedeckt werden. Die Vorftände 
nehmen des halb ihre Zuflucht zu dem Mittel— 
weiches noch nie ganz verſagt hat, zu einer 
öffentlichen Sammlung an einem Abzeichemage 
auf den Straßen und nach Liſten in den evang. 
Familien. Wir bitten herzlich alle Glaubensge⸗ 
noſſen und alle Burger unſerer Stadt überhaupt 
die Haud und das Herz den Waiſen weit öffnen 
zu wollen. Es iſt uns eine Ehreunſache und Lie— 
bespflicht, unſere Anſtalten nicht eingehen und 
ſie nicht verbiuten zu laſſen. Was ſellte aus 
dieſen 300 Kindern werden? Wir haben viele 
Jahre lang immer wleder für die Waiſenhäuſer 
und Kinderbewahranſtalten anderer Bürgengrup⸗ 
pen an den vielen Abzeichentagen ſowohl auſ 
den Straßen als auch in den Häuſern Opfer 
dargebracht, wir dürfen deshalb, da zum erften 
Mal für ꝛuſere Auſtalten gefammelt werden ſoll. 
ein freundliches Enigegenkommen und eine freund⸗ 
liche Aufnahme unſeres Abzeichentages ſeitens 
unſere Mitbürger erwarten. ir bilten insbe ⸗ 
ſondere unſere Jugend aus allen Ständen und 
Geſellſchaftsſchichten die Sammlung auf den 
Straßeü zu übernehmen und ſich zu derſelben 
rechtzeitig in den Bezirken zu melden. Eine ſolche 
Sammlung für Waiſen ſchmälert nicht unſere 
Ehre, ſondern hebt dieſelbe. Wer den Walſen 
dient, der dient Gott, dem Vater der Waiſen. 

Der Abzeichentag iſt ſür den Sonutag den 
20. Juni, und, falls es regnen ſollte, für den 
27. Junl in Aue ſicht genommen. Das Rähere 
wird in der Preſſe bekannt gegeben werden. 
Die Leitung haben die Frauenvereine der beiden 
GSemeinden übernommen. Mit Anſfragen wende 
man ſich an Fr Berta Stiller Wulczanſkaſtroße, 
und au die unterzeichneten Paftoren. Der Ab- 
zeichentag gilt dem evang. Waiſenbanſe in der 
Pulnoenaftraße 40, dem Heim für obdachloſe 
Kinder Waulczanſkaſfte. und in Karolew. 

R. Gundlach, W. P. Augerſtein, 
Dietrich, Gerhardt, Kreumpin. 

WMißſtãnde in einen Ambulatorium. 
Wie vom Bizirtksſchulrat feſtaeftellt wurde, müſ⸗ 
ſen die augenkranuken Schullinker im Ambula⸗ 
iorium in Baluty wochenlaͤng warten, bis ſie 
unterſucht werden. Die Folze davon iſt, daß 
dle Kinder oft unnõlig leiden, die Schule ver⸗ 
nachläfſtgen wüſſen und die Krancheit verbreiten. 
Der Bezirksſchulrat hat ſich infolgedeſſen an die 
Geſundheitsabteilung mit der Biſte gewandt, 
dieſem Uebel abzuhelſen. In demſelben Ambn⸗ 
latorinm empfängt der Arzt für Hautkranlkheiten 
nur einmal in der Woche; in Aubetracht der 
großen Verbreitung der Hautkraukheiten müßten 
noch mehr Empfangstage eiugeſchoben werden. Der 
Bezirksſchulrat hat ſich mit einem entſprechenden 
Anlrage an die Geſundheitsabtellung gewandt. 

dieſe Grundſätze nicht nur über den deutſchen 
Oflen, ſondern weit uber die Grenzen des deut⸗ 
er Reiches 8 ſich Beachtung erzwungen. 

er ſich ernſthaft mit den deutſchen Jutereſſen 
in Oberſchleſten, im früheren Poſen, im ſetzigen 
Pommerellen, in Danſig, Oſtpreußen and im Me⸗ 
meigebiet unterrichten will, kann an der „Brücke“ 
nicht vorbei. 

Deutſche Großböhmens, holt eure Zoch⸗ 
ſchnien heimi Von vrof Dr. A Tſchermak⸗ 
Seyfene aq (Prag). Böhmerland ⸗Verlag, Eger 
To2o. h�reis I Uhhechiſche Krone oeer I deulſche 
Mark oder 2 öfſierreichiſche Kronen, dazu der 
Buchhändlerzuſchlag, 

Als ein Mea⸗ und Mahnruf in euiſchei⸗ 
dender Siunde ferdet der bekannte Vorkäwpfer 
ſür die Befreiung der deutſchen Univerſität in 
Prag eine aeue Flagſcheift nicht bloß an die 
De niſchen in der tſchechoſlowakiſchen Republit⸗ 
ſoudern auch an alle Freumde dentſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft and Kullur im Auslande, ja ſelbſt an 
die Gegner, bei denen die abſolute Zuver⸗ 
kafſikenn der hier beigebrachten Daten übe: 
den hefchichttichen Werdegana, ſowie über die 
vedraunguis uad Seſahrdung der deuſſches 
uwerfat im neuen Slaale, die durchau 
enenliche, aigenaruige Beurteilung und W 
elang iun vder behandelten gragen, welche 
auch dem Andersdenkenden gerecht wird, cbeuſo 
Abeczeugend und gewinnend wirken möge * 
bei den eigenen Voitsgenoſſen. Die — 
vorraglich geeiel, alle Krafie zur Forderung 
eines Uniderſlatsverlegun gogeſetzrs in 8 
demnächfi zu wahlenden Rationaloerlammlg 
zu verelnigen. Möge ſie zum geiſtigen do 
Neingu der Dentfchen in Großböhmen wer 

der 
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Feſtnahme einer Räuberbande. Selt 
RNoraien wird die Umgegend von Lodz von einer 
Vanditenbande unſicher gemocht. So hat dieſe 
Sande auf das Haus des Koloniſten Heinrich 
Nichelis bei Zonnſta Wola einen Ueberfäll aus 

eũbt, bei dem 100 000 Mark geraubt und vier 
xſonen ermordet wurden. Zur ſelben Zeit 

darde das Haus des Landwiris Jauſef Suſti in 
Antoniew Stoki von 6 Bauditen Überfallen, 

wobei die Brüder Leopold und Heinrich Krüger 
wer verwundet wurden. Am 18. Maͤrz wur⸗ 

den auf Wagen fahrende Kaufleute hinter Ale⸗ 
ꝛꝛei ũberfallen, einer der Banditen wurde 

ei getötet. Unter den Kaufleuten befand ſich 
ach der oben erwähnte Heinrich Michelis, der 

on einmal von Bandilen überfallen worden 
vwar. Die Räuber erkannten ihn und wollten ihn 
wmorden, doch gelang es dem Michelis zu 
füchten Im Mal wurden von Hoddenibece nach 
Aniejuw reiſende Kauflente überfallen. Am-7. 
Dezember 1818 warde anf das Daus des Eml 
Bran (Jakaba 95 und am 24. Segember v. J 

—2 

* 

feden Landwirt Adolf Braun im Porfe Slotno, 
emeinde Rombien, Ueberfälle aus 

durden 14630 Mark und ein Pſerd geraubt. 
Inm 17. Maärz d. J. wurde der Fleiſcher 
Stanislow Siaſinfti (Cagiewnicka 669 über⸗ 
allen und um 4000 Mark und verjchiedene 

Vegenftaͤnde beraubt. Am 24. Marz ranb⸗ 

Drzezinh 8000 Vie., Waſche und Kleidungsſtücke. 
m ganzen wurden 12 Ueberſälle verübt. Die 

don der Rolizei unternommenen Nachforſchungen 
atten die Feſtnahme von 20 Banditen, darun⸗ 

er 6 Frauen, gur Folge. Die faubere Seſeü- 
bchaſt warde hinter Shhioß und Riegel gebracht. 

— 

Die Pollzei verhaftete, polniſchen Blättern 
—5 in der Brzezinſkaftraße den langgeſuchten 

vanditen Majlech Orenftein. 
—W Tanzabende von Maryla Gremo. 

wird geſchrieben: Die für den 2. und 
— im Konzerthauſe augekündigten zwei 

zabende der 8 jährigen wunderbaren Tänzerin 
—*5— Gremo haben in Lodz das größte Ju⸗ 

reſſe — Das ift auch dein Wan⸗ 
ex. Ein graziöſes Kinderkdrperchen, von der 

de Energie der Lone a zuſangen, um ſie in 
Ihewußi naiver —X in ihre Glieder zu 

Idertragen. Tanz um dees Tanzes willen. Man 
3 bt ſeinen Augen nicht: dieſes Kind tangt 
*8 einem Intellekt, einer Sicherheit und einer 

ſIb ſtoerſtandichteit einer großen Primaballerina. 
e kleme Maryla verfügt über einen derartigen 

—— Hamor, daß es die Zuſchauerſchaft 
Geen fortreißt. Ein angeborenes müſikaliſches 

efuhl ſchwingt in dem kleinen Weſen, Rhythmus 
Melodie hanchen Leben in die ſchlanken 

bis in die feinen Fingerſpitzen der zier⸗ Slieder 
chen Hande und die anmnuigen Füßchen. Es 
dnterllegt keinem Zweiſei daß dle zwei Gafi 
ſpiele Marhie Gredee bine vohre Soetionn 
8* erwecken werden. Die RKlavlerbegleitung 
— ie Pianiſtin Fran Dora vromberg · Ab tanag 

* ommen. Karten ſind in der Bnhandluns 
von Alfred Strauch, Dzietug 12, zu haben. 
EkEoxerwietttãmpſe BZam erſtenmal wird 

3 in vodz einen mehrtägigen Boxerwettkampf 
SRbden. An dem Wettkampf nehmen Berufeborer 

den Vereiniglen Sigalin, England, Frat⸗ 
Zeich, Ilalien, der Tjchechoflowalen teil.“ Sin— 
delhelten werden noch beinngegeben. 

Blitzſchlãge. Vorgeſtern ſchlug der Blitz in 
—— dee —57 — — 
8W e ein un gte mehrere Saͤulen. ſolgedeffen war der —2 über eine Stunde 

die 

daterbrohen Ferner fuhr der Blitz i 8 in xXaweruw —DE — —78 

VBom Blitz erſchlagen wurde während des deeeſteigen Gewuntera * aber den —E 
Rokicie gehende Bahnarbeiter Walenth Ch. don. 27 Jae eh 

ESpenden. 
—F Uns ſind nachſtehende Spenden zur Wettergabe 

worden die wir den Spendern 
* Nam en der Bebachten herzlichſt ——e— 
dead dr das Armenhaus: An Stelle einet 

æe auf das Grab der Frau Oberländer von 
* Alois Meißner 25 Mart. Min den bis 

gen 1143 M, zuſammen 1173 M. 
—E das Kriegswaiſenhaus: An— 

e eines Kranzes auf das Grab der Frau 
aung Oberlander von den Hercen: Heinrich 

8 O M. Brano Boltz 50 M.und VDeopois 
Wedſchneider do Di. duſammen ibo M. 
—* —E ehrerguicV 5 von 

aach, Zyrardow. Mit dem bis⸗ gen 55 M zufammen 60 N. 

Aus dem Geſchäftsverkehr. 
Die Firmen Ozkar Dreßler, Fanatz Inauten Alexander Ammer und — 

* zeigen mittels Randſchreiben an, daß 
* —8* der Flrma Seilinduſtrie Dreßler, 

i. Ammer und Geßner Gef. m. b. 5 
gt haben und empfehlen: 

i Baumwolle, Hanf und Manilla, Sel⸗ 
ele. Spindelſchnuren, Schifftaue, Treib⸗ 

Transmiſſtons 

—8 varn Baumwolle und Leder, Bind 
—8 ſaämttlicht Seilerwaren. Prima Seu⸗ 

— Spleißen und Auflegen von Naadral. 
ieundſellen ju jeder Zeln Siß der Ver⸗ ane deitwellig Petritauer Str. 174. 

bt. Braun 

ten dieſe Banditen dem Wojeciech Kublcki in 

ufik durchdrungen, ſcheint die tleine Geſtalt 

Aus der Seimat. 
DSie Abſchiedbßſeier des Serrn Raſtor 

Serini von der Filial⸗Gemeinde 
Radogoszez. 

Am Sonntag, den 26. April, 4 Uhr nach⸗ 
mittags hielt Herr Paſtor Serini ſeine letzte 
Predigt im Betfaale zu Radogoszez. Es hatten 
fich ſo viel Andächtige eingefunden, daß der 
Saal ſie nicht alle ſaſſen konnte. Zur Ueber⸗ 
raſchung des Paſtors hatten fleißige Hände der 
Jangfrauen und Jünglinge den Beiſaal mit 
Blamen und Grün ſehr ſchön geſchmückt. — 
Nach dem Einleitungsgebet wurde von Fräulein 
Gondek ein Begrüßungs⸗ und Dank⸗Gedicht ſehr 
ftimmungsvoll dorgetragen. Herr Paſtor Serini 
hlelt hierauf eine zu Herzen gehende Abſchieds⸗ 
predigt, der die Gemeinde mit Tränen in den 
Augen andaächtig folgte. Nach der Predigt ſang 
der Chor ein LSied, worauf Schrelber dieſer 
Zeilen im Auftrag und Namen der Gemeinde 

an den ſcheidenden Seelſorger einige Worte 
richtete. Er führte etwa folgendes aus: Es 
ſind Worte des Dankes, aber auch Worte des 
Schmerzes, die ich an Sie, gellebter Seelſorger, 
richte Worte des Dankes für alles, was Sie 
im Laufe Ihrer 16 jährigen Tätigleit uns waren. 
Ihre Verdienfte find ſo groß und ſo vielſeitig, 
daß ich nicht in der Lage bin, fie gebührend zu 
wuͤrdigen. Sie waren ein See ſorger aller um 
ihr Seelenheil Bekümmerten, ein Ratgeber der 
Ratloſen, Sie ſanden ſtets ein tröſtendes Wort 
für die Traurigen und nahmen ſich aller derer 
an, denen man Unrecht tun wollte und für alle 
Ihre Liebe und Güte ſpricht Ihnen in dieſer 
Scheidefſtunde die Radogodzezer Gemeinde tieſ 
empfundenen Dark aus. Ihr Scheiden tut der 
Radogoszczer Gemeinde beſonders weh. Die 
Radogodzezer Gemeinde trauert um ihren 
jcheidenden Seelſorger, wie Kinder um ihren 
Vater trauern. Herr Paſtor Serlni antwortete 
darauf mit einer längeren Anſprache, in der er 
der Gemeinde für die ihm dargebrachte Liebe 
dankte und ihr Gottes Segen und Seiſtaud für 
die Zukunſt wünſchte. Im Beſonderen gedachte 
er auch des ſchönen harmoniſchen Verhältniſſes 
zwiſchen ihm und dem Gemeindehilfer Lerle. 
Im Laufe 10 jähriger gemeinſamer Arbeit am 
SGottes Reiche, habe es nie eine Mißſtimmung 
gegeben. Zum Schlaß ſprach noch Herr Klrchen⸗ 
vorſteher Wende im Namen des Kirchenkolleginms. 
Seine Worte kamen von Herzen und gingen zu 
Herzen. Redner ſchloß ſeine Auſpracht mit den 
Worten: Nehmen Sie hier den Dank in der 

tranern, ſondern uͤns auch freuen und ſtolz 
darauf ſein, daß unſer Seelſorger zum Erzieher 
unſerer kunftigen Seelſorger berufen wurde. 

A. Lerle, Zgierz. 

Zduuſka⸗Wola. Großbraände. In der 
Nacht zum Sonntag, den 24. Mal, ging über 
Zdunſta ⸗Wola und Umgegend ein ſchweres Ge⸗ 
witter nieder, das von vielen Blitzſchläägen be⸗ 
gleitet war. JIu der Umgegend brannte es an 
17 Stellen, der Blitz — vilel Vleh. Der 
Schaden iſt ſehr groß. 

— 8Saſammenſtoß eines Kraft— 
wagens mit einem Wagen. Am Dlienstag 
ftieß auf der Lasker Chauſſee in Razamysl ein 
Kraftwagen mit einem Bauernwagen zuſammen, 
wobel ein Inſaſſe des letzten getötet und ein 
zweiter verwundet wurde. Der Verletzte wurde 
in das Zdunſka⸗Wolaer Krankenhaus eingeliefert. 

Belchatow. Konfirmatlon. Am 1. 
Pfingftfeiertag ſand hier die Einſegnung der 
Konfirmanden dieſes Jahres flatt. Geleitet vom 
Ortspaftoͤr und dem Kantor zogen 79 Kinder 
(33 Junglinge, 46 Jangfrauen) mit dem Ge⸗ 
ſang des Chorales „Jeſu geh voran“ aus dem 
Kantoratsgebaͤude unter Vorauntritt des Poſaunen⸗ 
chores in die feftlichgeſchmückte Kirche. Hier 
wurde die Kinderſchaar von dem vom Lehrer 

„Goit grüße Dich“ begrußt. Nachdem der Orts⸗ 
paſtor die Liturgie entſprechend dem hohen Feft 
tag gehalten, richtete er auf Grund des Pfingft⸗ 
evangeliums in längerer Rede ernſlſe Worie an 
die vor dem Altar verſammelte Jugend, allen 
verheißend, daß, wenn ſie bleiben würden bei 
dem, was ihnen nun anvertraut worden, Gott 
der heil. Geift ſie 1. in alle Wahrheit leiten 
2. fie im rechten einigen Glauben heiligen und 
erhalten und ihnen 3. damit den Frieden Gottes, 
den Frieden eines mit Gott verſoͤhnten Gewiſſens 
bringen werde Nachdem dacauf die Kinder vom 
Orispaſtor unter Handauflegung elngeſeganet 
waren, ſang der Kirchenchor das herrliche Lled 
„So nimm denn meine Hände und flihre mich“. 
In der überſüllten Kirche wird es wohl leinen 
Menſchen gegeben haben, auf den dieſer Augen⸗ 
blick nicht den tiefflen Eindruck gemacht hat. 
Nachdem darauf die Elnſegnungeſcheine verieilt 
und jedem Konfirmanden ein Denkſpruch mit 
auf ſeinem Lebensweg gegeben war, wurde das 
heilige Abendmahl geſeiert, an dem auch eine 
große Zahl von Gemeindegenoſſin teilnahm. 

Am 2. Pfingfifelertag hielt Frl. A. Hellwig 
im Saale der Fabrik des Herrn P. Freitag 
einen recht gut beſuchten Vortrag über Krank⸗ 
eitserreger“ . Die Einnahmen — gegen 500 
ark — waren in danlenswerter Weiſe dazu be⸗ 

ftimmt, die noch auf unſexem neuen einſernen 
Friedhofstor laftenden Schulden zu tilgen. 

Warſchau. Neue Mißbräuche auf 
der Poft. Auf der Warſchauer Poft wurden, der 
„Praca“ zufolge, wieder neue Mißbräuche mit 
amerilaniſche Brieſen entdeckt. Der Beamte 

Perle der Tränen, und wir wollen nicht nur; 

R. Henke geleiteten Kirchenchor mit der Motette 

gdzislaw Krawcezyt wurde verhaftet, da bei 
ijm ameritaniſche Briefe, aus denen ex Dollar⸗ 
ſcheine entnommen hatte, geſunden wurden. Auch 
andere Beamte wurden ſeftgenommen. 

Sejim. 
151. Sitzung vom 28. Mai. 

Nach Verleſung der einzigen Juterpellation 

regelmaßigkeiten der Feldgendar⸗ 
merie in Ponmerellen und nach Ueberweiſung 
des in erfter Leſung ohne Debatte angenon me⸗ 
nen Gefehhentwurſs in der Frage der Rekrun⸗ 
tierung der Jahrgange 1896-1902 
an die Miluarlommiſſion hoͤrt das Haus den 
Zericht der Finanz. und Budgetkommuſton über 
Abanderung der Erbſchafts⸗ und Ge⸗—⸗ 
ſchentſteuerbeſtimmungen an 

Abg. SEo wenfrein als Berichterſtatter der 
Mehrheit der Kommiſſion erklaͤrt, daß dies der 
erfte Verſuch einer Reform auf dieſem Gebiete 
ſel In Polen herrſchte in dieſer Hinſicht bisher 
ein Chaos. Im öoͤfierreichiſchen Teilgebiete war 
das Erbe an Land von dieſer Steuer frei, im 
preußiſchen Teilgebiet das von den Eltern 
eroberte Vermogen. Die Regierung hatte ein 
ſehr ausfluhrliches Programm eingebracht, in dem 
die Kommijfion bedentende Aenderungen vornahm, 
haupiſachlich im Tarif der Geſcheutſtener. Der 
höchfte Steuerſatz wird bei Erbſchaften von über 
20 Millionen angewendet. Vie Kommiſſion 
teilte die Erben in 5 Verwandtſchaftagruppen. 
Redner drückt den Wunſch aus, daß die diegie⸗ 
rung dieſes Geſez mit Maß anwenden moge. 
Denn der Büuͤrger iſt kein Ausnutzungsgegenſtand, 
ſondern bilde die Steuerkraft des Landes. 

Abg. Kowalezyk, Reſerent der Kom⸗ 
miſſionsminderheit, erklärt, daß in der Kom⸗ 
mijfion nur bezüglich des Artiteis 61 Unemig⸗ 
teii geherrſcht habe. Die Mehrheit der Kom⸗ 
miſſion habe namenilich den Abſatz des Regie⸗ 
rungseniwurſes geſtrichen, laut dem das Geſetz 
qauch angewaudt werden ſollte, wenn der Erb 
laſſer nach dem 1. Januar 1916 verftarb und 
bis zur Jukraftiretung dieſes Geſeßes von den 
Finanzbehörden inbeirefſs der zu erxhebenden 
Steuer noch kein Beſchluß gefaßt worden ſei. 
Redner findet den Standpunki der Mehrheit 
ſeiner Kommiſſton als ungebuhrend. Der Sejm 
habe ſchon manchmal rückwirkende Geſetze ange 
nommen und werde das auch noch in Zukunft 
tun müſſen. Im Namen der Mioerheit bittet 
Redner, den Wortlaut des Abſatzes wieder ein⸗ 
zufügen. J 

Abg. Mieczkowſki warnt vor einem 
rückwirtenden Geſeß. 

Abg. Moraczewjki erklart ſich für die 
Minderheit der Kommiſſton. Der Sejm habe 
ſich bezüglich der Ausgaben ſo generös gezeigt, 
darum ſollte er auch jetzt den Regierungswort⸗ 
iaut annehmen, da auf dieſe Weiſe viele Millio⸗ 
nen in die Staatskafſe flüſſen. Außerdem wird 
die Aunnahme dieſes Entwurfes ſür eine Reihe 
don Steuergeſetzen, die ſich gegenwärtig noch in 
der Kommiſſton befinden, maßgebend ſein. 

Bvißeminiſter Ry borſ di bitten um die An⸗ 
nahme —8 und entkräſtet die Ausſührungen des 
Verirelers der Kommiſfionsmehrheit, indem er 
ausfuͤhrt, daß dad Geſetz mit rückwirkender Kraft 
diele Falle erfaſſen werde, in denen es ſich um 
riegnsſgewinne handelt. 

Abg. Sowen ſtein ergreiſt neuerdings das 
Wort und erklärt weiter, daß das rückwirkende 
Seſeh in dieſer Frage nur in denjenigen Fallen 
Anwendung ſfinden könne, die bisher nicht erle⸗ 
digt worden ſind. Aus dieſem Grunde ftimmt 
Redner ſur den Antrag der Kommiſſtons⸗ 
mehrheit. 

Der Marſchall ordnet die Abſtimmung 
darch Hammelſprung an. Fur die Abanderung 
ertlaren ſich 67, gegen dieſelbe 61. Auge. 
nommen wurde demnach der Antrag der 
Mehrheit der Kommiſſton. Hierauf 
wird die ganze Geſetzsvorlage in zweiter und 
dritier Leſung en bloe angenommen. 

Alsdaun jchreitet das Haus zur Debatte über 
den Bericht der Kommiſfion zur Organigie⸗ 
rungeder Schulbehörden. Vas Wort 
ergreift Abg. Srolikowſti. 

Aba. Smulikowſki ſpricht ſich gegen die 
Religlionsſchule aus, indem er die Srellungnahme 
des Abg. Geiſtl. Lutoſlawſti, der für die Rell⸗ 
gionsſchule war, für ftaatsfeindlich erklärt. In 
dleſer Beziehung iſt er ſür die Annahme des 
Pcogramms des Minifterlums and äußert die 
Ueberzengung, daß die Schule eine zwangsweife 
ſein müſſe, daß aber unter den gegenwärligen 
Bedingungen der Schulzwang unmoͤglich ſei, da 
die Jugend ſich ſchlecht ernährt, keine Kleidung, 
keine Schulgegenftaͤnde beſitzt u. dergl. 

Abg. Pietrzyk kritiſiert die Tätigkeit des 
Minifteriams auf dem Gebleie des Mittelſchul⸗ 
weſens und indem er die Hochſchulfrage berührt, 
behauptet er, daß das Min ſterium ſich wenig 
mit der Frage der Beſreiung der Akademiker 
vom Militärdienſt befaßte. Die Mehrzahl un⸗ 
ſerer Jugend iſt beim Milität und die jüdiſche 
Jugend überſchwemmt die Unlverſitäten und die 
Politechnken. Betreffs der Honorierung der 
Hochſchull hrer erklart R.dner, daß unter den 
gegenwättigen Bedingungen eine wiſſenſchaftliche 
Betätigung numöglich ift. Auf dem Gebiete der 
Uaterfilitzung der Atademiler wird ſehr wenig 
geleiſtet. 

— 

des Nailonalen Volksverbandes berreffend Unn 

des Antrags der Minderheit der Kom⸗ 

Abg. Wozuieki wirſt dem Miniſterium vor. 
daß eñ auf dem Gebiete des Schul weſens lo 
wenig getan hat. 

Abg. Tomas behauptet, daß das Schulweſen 
im ehemaligen preußiſchen Teilungsgebiet auf 
hoher Stufe ſtehe, daß im übrigen Polen vieles 
nachzuholen ſei. 

Hamit werden die Verhandlungen über die 
Schulfrage ſowie die Sitzung geſchloſſen. 

Nächfle Sitzung Dienstag, à Uhr nachmittags. 

Celegrammo. 
Bergebliche Anſtrengungen dbder 

Bolſchewiken. 
Generalſtabbbericht vom 28. Mai. 

Im Abſchnitt zwiſchen dem See Narocz und 
dem Oberlauf der Bereſina flauen die ſeindlichen 
Angriffe infolge unſerer energiſchen Gegenvor⸗ 
ſtöße immer mehr ab. Weiter ſüdlich machte 
der Gegner neuerdings den Verſuch, die Bexeſina 
an mehreren Stellen zu überſchreifen. Außer⸗ 
ordentlich heſtige Kämpfe entwickelten ſich dabei 
ſüudlich von Borifſſow und bei Bobrujſt. Der 
Feind wurde überall zurückgeworſen. 

An der ukcainiſchen Front erbenteten wir 
durch ein geſchicktes Mansver 2 —AA 
—XXRX die die Station Krzypopol beſchoſſen 
atten. 

In dir Richtung auf Karapliſchiſche belebte 
Angriffstãtigteit der feindlichen Truppen. 

Am Bruͤckenkopf von Kiew beiderſeltige Er⸗ 
tundungstaͤtigkeit. 

Erfier ſtellvertretender Generalſtabecheh: 
Kalinſki, Pberſt. 

Generalſtabsbericht vom 29. Mai. 
An der Front ſüdlich der Düna wurden die 

õörtlichen Exſoige der bolſchewiftiſchen Abteilungen 
durch er tſchloſſene Gegenangriffe unſerer Truppen 
illuſoriſch gemacht. — Narocz ̟See und der oberen 
Bereſtua brachen unſere Abteilungen den ftarken 
Widerftand des Feindes und rückten überall vor. 

Zwiſchen Boriſſow und Bobrujſk wird im 
Rücken unſerer Front die Umgegend von den 
zerſprengten Ableilurgen der Roten Armee ge⸗ 
ſaͤubert. 

An der ükrainiſchen Front entwickelte der 
Geguer eine energiſche Tätigkeit an mehreren 
Stellen der Front der Armee Budjenny. In 

Miruwla kdam es mit ſeindlicher Infanterle zu 
hartnäckigen Kaͤmplſen. Unſere Reiterei zerſpreugte 
darch matlge Vorflöße die angreifenden bolſche⸗ 
wiftiſchen Kolonnen. 

Erſter ſtellvertreten der Generalſtabocheſ: 
Kulinfki, Oberſt. 

Fortſetzum auf Seite 4. 

Dodzer Võorſe. lichtamtlicher Bericht. 
20 Mai 1920. 
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doeg auf Lon 761 60,760 740 - 750 - 740 
Checks auf Berlin 603.50 - 484 510623. 40,617. 50 

ecks auf Newyork —* 87. 193. 1900 
Checdts auf Mailand — — — —⸗ 
Chectꝰ a. Stoctholm — —R 
Checka a. Kopenhag. 
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Ax. 
Aften gegen Europa. 

8Syon, 29. Mal (Pat) „Echo de Paris 
kommentiert die —* Offenſtve in der 
Turkei in folgender Weiſe. Aſien bereitet einen 
allgemeinen Aufftand gegen Europa vor. Zwi ̟  
ſchen der Sowijetregiernug und Maſtafa Exma⸗ 
lem befteht ein Einverftaäͤndnis. Es gibt ferner 
Beweiſe dafür, daß die Reglerung mit den Re⸗ 
volutionãren in Kleinaſten in —ã ſteht. 

Ausbreitung des Zoijchewismus 
in Perfien. 

Lyon, 29. Mai. (Pat.) Ans Teherau wird 
gemeldet: Di⸗ bolſchewiſtiſche Propaganda breitet 
fſich aud. 

Die Beſchießung von Euſeli. 
Chorſea, 29. Mai. (Pat.) Die perſiſche 

Regierung wandte fich telegraphiſch an Lord 
Curzon mit der Bittie, bei der Sowjetregiernung 

gegen die Beſchießang von Enſeli Proteſt 
einzalegen. 

SDie Unruhtzen in Italien. 
Rom, 29. Mai. (Pat.) Die Menge 

zündete die Gemeindeverwaltung an. Es 
wurden Karabinieri aufgeboten. Während 
des bewaffneten Zuſammenſtoßes kamen 
3 Perſonen ums Leben und 15 wurden 
verwundet. Der Ausſtand droht fich auch 
auf den Bezirk Benedig auszudehnen. 

Die Konferenz in Spaa abermals 
verſchoben? 

Paris, 29. Mai. (Pat.) Nitti hat 
dem Oberſten Rate vorgeſchlagen, die 
Konferenz in Spaa bis zum FJuli zu ver⸗ 
ſchieben. 

VNeut ungariſche Protelte gegen 
den Friedens vertrag. 

Budapeſt, 29. Mai. (Pat. Vorgeftern 
vormiitag vexanſtaltete die ungariſche Territo⸗ 
rialliga eine Proteftver ſammlung gegen den Frie⸗ 
densvertrag, die ſehr ſtark beſucht war. S⸗ 
nahmen auch die in Budapeſt weilenden Dele⸗ 
gierten der engliſchen Arbeiterver— 
bände daran teil. 
Kein zweiter Kapp⸗Putſch in Deuiſchlaud. 

Nauen, 29. Mai (Pat) In einer Vor⸗ 
wahlverſammlung in Wuürzburg ſagte Reichskanz⸗ 
ler Müller, eine Wiederholung des Kapp⸗ 
Putſchos ſei ſchon wegen der Haltung der deut⸗ 
ſchen Suüdftaaten unmöglich. Ferner erklärte der 
Kanzler, daß die Sozialdewokraten niemals in 
eine Koalition mit der deutſchen Volkspartei ein⸗ 
willlgen würden. 

Schulerin der 7. Klaſſe des 

Die „Volksland“ für England. 
Nanuen, 29. Mai. GPat.) Der von de Hamburg ⸗ Amerika Linie —* Transport 

dampferꝰ Vollsland·, 16 dod Tonnen, in arf 
Grund des Friedensvertrages England über⸗ 
geben werden. 

Witterungs⸗Bericht 
nach der Veobachtng der Opuitere derrn Ritter. 

S o du. des 2. Rai 
enweratur; Vormittaas 8 Uhe 12, Mittage 1— 

16 —eãi, 6 hr 10 Varme Sarometer: Ihin viarinum: 6, a — * 
etter: Trüb, Regen. 

———— —4 

Berantwortlicher Redaktenr und Herandgeber: 
Haus Krieſe. 

Gedructt in der Lodzer, Druckerei Vetrikaner Str. 86 

ü�— 
Ein tüchtiger 

—IIV 
der die kleinere Kundſchaft am Platze und die * 
vinz zu beſuchen hat, wird gegen Fixum und Pro⸗ 

BRsadtiſchen Deutſchen Gymnaſtumt 
I ſucht für die Ferien, event. bis 

Oltober in beſſerem Hauſe auf 
U dem Lande iſ 

Dantſagims 
Zurudgelehrt vom Grabe unſerer unvergißlichen 

XI — 
Postſaok 229, aueht Verbindan- 
gon leisita etaniger Pirmot Nuchhihe zu ertelle ꝛ. Freundl. Df. unter 

E. N. 11* in der Veſchaſten ð 

Polytechnisches Bureau⸗ * —* 

ILIIE 
fühlen wir uns gedrung w, allen denen, die der teuren y aleſenen led te 
Geleit —** haben, unſeren innigſten Dank auszufſprech 

anz beſonders danken wir Herrn Vaſtor Paßer 3 die zu Herzen gehen⸗ 
den 8 im Hauſe und am Grabe ſovie dem Geſangberein des Deucſchen Lebrer⸗ 
vereins und den Herren Ehrenträgern und Vlumenſpendern. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

—R rieder zulegen. 

2217 

dyſolveniin eines — 2 
t 

Unterricht. 
Gefl. Eff. unt. Sommer“ an die 
Geſchäfloſt d. Bl. 

—E Blattes einzureichen 

—vVvvv�— 

viſion zum möglichſt ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten find unter E. 8. bii der Expedition 

2718 Pupet 
Aeltere, erlahrene 

5 Msbel⸗ 
Fahrrad 
kaufen. arsowa· Strate 88, 
W. X 2 

üſchletgeſellen 
ſucht per ſofort Guſtav 
Arndt, Zabieniec. Gem. Redo⸗ 
g0fzez. 2719 

in gutem Zu⸗ 
flaude au ver⸗ 

2700 

Der Berufsverbano 
der Atbeiter und Lhehernnen det —A in polen, 

bteilung in Lodz 
macht befannt, daß am —— onutag. 

Puſta⸗Straße NI1B, eine 

vetſammlung der Kettenſcherer und 
bcheletinten ſowie Reiger 

taitfinden wird. — Da die zu beratende Angelegenheit äußerſt wichtig 
iſt, iſt ein zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erforderlich. 

ODie Verwaltung. 

den 81. Mai d. J., um 
s Uhze abends im Loldale des Rats der Veruftberbände in Lodz. 

Der Berufsvoerband 

Abteilnug Lodz, 
macht bekannt, daß am Dienstag, den 1. 

Puſtaſtraße 18, eiꝛe 

btlumpfwitler Arheller 
er forderlich. 

F Atheiter und Arbeiterinnen der Textilinduſttie in Polen, 
Suni d. J. um 

6 Ubr benbe im Lokale des Rats der Derufaderbande in 833 

verſammlung der TDotagen und 

ſtatt finden wird. — Da die zu beratende Angelegeubliten anßerſt 
wichtig iſt, iſt ein zahlreiches und pünliliches Er chcinen unbedin gt 

Die Verwaltung. 

Fahrrad 
zu verkaufen. Zu beſichtigen von 
1232 Ubr noch mittags Gliuwua⸗ 
Str. 81, W. 68. 

brauchte geitus⸗ 

Kaufe αι 
—8— — Spi 

e raturmappe — — 

—— 
Wohnung 2701 

II 
Speiſezimmer, Schlaſzimmer, ame⸗ 
tilaniſches Schreibpalt, 2 große 
Splegel Zleloua⸗Straße 80, 
beim Virt. 22 02 

—III 
zu verlaufen. Nawrot⸗Str. 47, 
beim Hanzeigentümer. 

3-25 Zimmer 
—AA * 
gend Przejazd Radwanita geh 
Bedingungen an die Diretilond 
— Sar? Petrik 

r. X 

o⸗ 

719 
2704 

— 

Ein wenig gebrauchtes 

Serviee 
für 12 Perſonen zum Preiſe von 
1200) Me. zu verkaufen. 
——— ⸗BStraße X 288, D1 
W. 271518W. 

Stutz 
ſkreuzſeitig), zu ver kan fen. 

ugatraßze X 128. 

Ein Möõöbliertes 

flügel Zimmer 
2636 Straße 47, B. 160. 

—IL —— Letzte Gaſtſpiele des Petrograder Intimen Theaters. 
Heute, Sonntag, den 80. Mai, nachmittags 8.156 Uhr nud 8. ä Utzr abends: 

Der König der Füße. Einakter von Ge. 
Ilephen Nr.? Außergewöhnliche Komödie in 1 Alt von Tefi. 

Abſchieds⸗Vorſtellung. 

Außer gewoͤhnliches Programm. 
Feuerfunken — Grigorij Ge. 

Greiſe — AUwertſchento. 

Montag- den 81. Mai, 8.18 Uhr abends: 

Beutfiz des geſamten Enſtubles. 

— 

Oie Kuuſt zu küfſtu. Dperette. 
Olegs Sang. Konzeriſtkid. 

Ermoͤßiate Preiſe, eigene LQoſtüme, —B 
Die Kaſſe in von 12 ESS ubr gedſi 
2721 Regifſeur: —S Die Kunſt zu lieben von Awertſchenlo. 

I. i⸗ * ſein * v auf n mi 
Wunſch nur noch einige Tage! 

Der Fall und die Wiedergeburt des Weibes. 

cAsmno 
von Leo Tolſtoi. 

In der Rolle der Katharina Maſlowa die berühmte Schauſpielerin MARIA —XB— 
A der elnngen: um 3 V —* — —A unter des bern 8. Kantor. 

2* des — ** * ——— 

Wunſch nur noch einige Tage! 
Motto: Wer ohne Sünde iſt, der werfe den erſten Stein auf ſie. 

Erſchütternde Tragödie einer Menſchenſeele. — 
I 

Seute Premiere! 

„Auf der Jago nach dem Glück“ 
Schwaunk, ausge'ührt von den —38 Schauſplelern Bogdanſki und Grabjſki. 

* de —— um 5 * 

„Die Ehre“s 
Großes zweiſtündiges 2597 Neueſtes Bilo der Firma „Triangle“ in New⸗Yort. 

Heute Premiere 1 

Ausdrucksvolles amerikaniſches Lebinsdrama in. s Akten. 

2726 

Der Hund als Heiratsvermittler. 
Humorvolle däniſche Komödie. 

Muſik unter Leitung des Herrn Pletruszka. 

—F 1. Mal in ð̃ 
In den nächſten 
Tagen werden 

— 

Kämpfe werden der Bevölkerung Gelgenheit geben, dieſen Sport, der in 
dern des Weſtens viel Begeiſterusg weck, kennen zu lernen. 

Einzelheiten in den nächſten Arztigen 

— Auf der — ins Ausland befindche — der 

Laͤn 

Nas 

— ——— 

mit Bauemlicht per ſofort vermieten. QAouſtan v 

* 

Ve — 

re einigten Staaten, Englands, Frankreichs, Italiens, der Tſchecho Slo vakei iund 4 
Länder, haben ihre Teilnahme zugeſagt. — Die nach englüchen —A— AVV — 

281 

— 
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Was will Deutſch heißen? 

ſWern Europas, Aſiens und 

umer goblreichen Verſuchen bißlang 

am 

Was will Deutſch heißen? 
Saeule Frage! Ein Lexikon 
don hundert Bänden iſt zu dünn, 
zu faſſen dieſes Worted Sinn. 
Deulfch iſt das Singen und das Kliugeu, 
das Fuüchtebringen und das Ringen 
in weiner Bruft. 
Und weun die Luſt 
an mein m Weſen 
ſo urgewaltig auch durchſchüttelt. 
ſo abgrundſchw ndelund auch durchr üttelt, 

im 

bel dennſchem Bache, deutſchem Seſen, ichſen Halbhenen: das elne Ziel war aufge— maler freillch auch unſer 
daß aus dem Ang die Trͤne guillt, geben das andere nicht erreicht. ieine vurde die Zahl der deutſchen Truppen, immer großer wurden die freien Lacken in den 
die Freudenträne lind und mild 
dann fühle ich“, was Deutſchtum heißt. 

Kaindl 

Sindenburgs Selbſt⸗ 
biographie. 

Wir geben nachſtebende einzelne Abſchnitte 
aus dem Buche des Gene alfeldmarſchalls 
vindenburg, das ſoeben im Verlag 
Hirſch Leipzig erſchienen iſt, das frei von 
Fileſenen Und RKleinlichkeiten, ohne Künſte⸗ 
ien aber nicht ohne Kuͤnſt das Werk eines 
anterrichteten, keineswegs einſeitig gebildeten 
SoWaten darftellt, der nur über Din ge ſpricht, 
die er durchdacht bhat, und der ſich ſeiner 
Srenzen ftolz und beſcheiden bewußt iſt, wieder 

In der Einſührung ſagt Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg: „Fern lag es mir, eine Recht⸗ 
ghe boene Straltſchrift zu oerfaſſen, am 
aene uften aber war mir der Gedanke an Selbft⸗ 
vperheruchun WAs Menſch habe ich gedacht, ge⸗ 
handel nd geirrt. Maßgebend in me nem Leben 
und Tun varen für mich nicht der Beifall der 
Welt, ſondern die eigene Ueberzengung, die Pflicht 
und das Gewiſſen.“ 

melner militäriſchen Laufbahn 
als ich je m hoffen wagte. 
Aosſicht, und ſo ertannte ich 

jängeren Kraͤſten den 
machen und erbat im 

Auf den Kamp⸗ 
Aſrikas hat der 

dentſche Offigler und Soldat den Bewels ge⸗ 
efert daß unſere Heereser iehung die richtige 
woar Wun auch unter maucherlei Einwirkungen 
die lange Dauer des letzten Krieges auf einige 
Raluren mne entſillichenden Cirfluß anguble, 
de er en emnervenden Eindrücken ſeeliſcher 
und koͤrperlicher Ueberſpannung die moraliſchen 
vegrifſe ich bellweiſe verwirrten, ſowie auch adelfrele 
Charallere ſchwach wurden, der mnere Kerun des 
Heeres blieb troß der merhörteften Belaſtung 
ch geſund und ſeiner Aufgabe gewachſen. 

* 

Ich hatte in 
wel wiehr errelcht, 
Krieg ſtemd nicht in 
es als eine Pflicht an, 
Weg nach vorwarts ſrei zu 
Jahre 1811 meinen Abſchled. 

Nach dem vereinbarten Kriegkplan hätte die 
bflerreichiſchenngariſche Heeresmacht von Galizien 
ans en Seepuut gegen den bdfilichen 
Til von Ruffiſch⸗Polen mn Rſchiung Luhlin an 
greifen, waͤhrend deutſche Kräfte von Oſtpreußen 
her ber Berundelen uͤber den Narew hinweg 
die Hand zu relchen hatten. ein großer uvd 
ſchoner Gebanke ver aber ſo, wie die Diuge 
agen beb eniche Schwächen aufwies. Se rech⸗ 
veie it bamm, daß Raßland ſchon ein paar 
Wochen dach Kriege auſbeuch voll gerüſtet an der 
Grenze flehen Lonnte nicht damit, daß 800000 
Mos oler gegen Ollpreutkzen eing 

feinen Einzelheiten au 
Generalſtab ſchon im FIrleden 
werden würde. 

Heered leitung im Herbft 1914 ſich genöligt ge— 
glaubt hatte, vom Weſten, 
ſcheidung ſuchen wollte, 
nach ſchluß nicht auch eine Neberſchähung der damals 

moöchte ich dahingeſtellt ſein laſſen. Jedenfalls 

Ihr 
ftarre. 
ablidende Menſch, wie wenn er ſich fragen 
můßte, haben wirklich irdiſche 
geleiſtet oder iſt das Ganze 
Zber Geiſflerſpuk geweſen? Sind jene Zůge durch * 
Winter nechte ene Lager im eiſtgen Schueelreiben 
md ep duch der Abſchluß der für den Feind ſo 

Sſchrechlichen Kämpfe im Walde von Auguſtow 
vie Aunsebucten menſchlicher Erregung und 

Phantaſten? 

meines Ehefs n Pleß ein. Der Kaiſer begrußte 
mich ſor leich als 
Feloͤheeres Auch der 
Berlin aus erſchienen 
der Veraänderung in 
die IUm Seine Majeflät in wmeiner Gegenwart 
nute ite, aicht weniger überraſcht als ich ſelbſt. 
Seneral p. Falkenhayn reichte mir 
die Zand mit den Worten 
und unſerem Vaterland!“ 
AIbhliche Beruſung in den neuen 
veranlaͤßten, erfuhr 
Kalſers, der meines 
dachte, weder bei der Uebernahme melner neuen 
Stellung, noch ſpäter, 

litik widerſprach 
war hierfür mein Hang zur politiſchen 
ſchwach, vielleicht auh mein ſoldauſches 

ſiat entwickelt. Au 
duch wohl meine Abneigung 
auſche zurückzulühren. Man 
nioung Vorurtell oder 
ae Toſſache halle ich auch 
abaeleunen, wenn ich waͤhrend des Krieges ihr 
nicht ſo oft und laut hatte 
Ich habe das Empfinden, 
uſche Beſchäftgung weſendſremde Anforderungen 
an uns Deutſche ftellte. 
der Houpigrunde für unſere außenpolitiſche Rũch⸗ 
ſtändigleit. 

daß von 
um moglichſt alle 
im Weſten zur E 
ſammeln. Im Winter 

ſchreiten. 

eſeht wurden, 

Ueber die polltiſchen Wirlungen unſerer Nie⸗ 
derlage am 8. Auguſt gab ich mich keinen Täu—⸗ 
ſchungen hin. Ich hatte nichts einzuwenden 
gegen die Auffaſſung des Reichokanzlers Grafen 
Hertling, daß mit nemn wirtuich offtziellen Frle⸗ 
densſchritt unſererſeits gewartet werden ſollte, 
bis eine Beſſerung in unſerer damaligen mill⸗ 
ariſchen Lage eintreten würde. 

* 

ammenbruch zeigt ſich vom 
ab aͤberall, nur an der Weſifront 

wußten wir ihn immer noch zu verhindern 
Sch vaͤcher wutde dort der feindliche Andrang, 

Widerſtand. Immer 

daß er in allen 
denrufſſiſchen 

verraten 

allerwenigflen aber damit, 

Die Tatſache beſtand, daß unſere Oberfte 

wo ſie die raſche Ent⸗ 
vorzenig ſtarke Kräſte 

Ob bei dieſemn Ent⸗ Der Zuſ dem Often zu werfen. Ende Oktober 
Weſten erreichten Eifolge aire Rolle ſpielte. 

* Verleidigungsftellen. Mur wen ige friſche 
Sibiſſonen und Großes hätte ge— 
ſeiftet werden önne Vergebliche 
Wurſche, eitle Hoffnungen! Wir ſinken, wenn 
die Heſmat ſinkt. Sie kdann uns kein neues, 
fuſches Leben mehr geben, ihre Kraſt iſt ver⸗ 
braucht. 

Winterſchlacht an den Maſuriſchen Seen! 
Riame ane an wie Eiſeshauch und Todes⸗ 

Vor dem Gauge dieſer Schlacht ſteht der 

Weſen dies alles 
nur ein Märchen 

Ich habe das Heldenriugen meines Vater⸗ 
landes geſehen und glaube uie und nimmer 
mehr, daß es ein Toesringen geweſen iſt 

Der Bürgerkrieg in Rußland. 
Aus dem Ruſſiſchen übertragen 

von 53. P. und A. KR. 
GFortſehung und Schluß aus Nr. 138). 

Sie erſte Erſcheßung. 
Zu jener Zeit erhoben ſich einerſeits dank 

der Agitallon und audererſeits aus Echreck vor 
den herannahenden Bolichewiken die Koſaken der 
Roſtow am nächſten liegenden Stanitzen (Koſalen⸗ 
dörfer). Und zwar hauptfaͤchuich die alten Ko 
ſaken. Mit ihren verſchledenartigſten Gewehren 
auf ebenſolchen Pferden exinnerten ſte an die 
Heere Jerwals, Raſins, Bulawins 

Fines Tages kehrt eine Abteilung ſolcher 
Kolalen nach der Stanltza zurück. Als erfter 
railet ein alter Koſak auf einem herrlichen eng⸗ 
liſchen Tiere. — „Woher haft du dieſes Pferd 

Am 21. Auguſt 1916 traf ich in Begleltung 

Chef des Generalſtabes des 
Reichs kanzler war von 
und augenſcheinlich von 

der Beſetzung der Cheſftelle, 

zum Abſchled 
Golt helfe Ihnen 
Welche Gründe meine 

Wirkungskreſs 
ch aus dem Munde meines 
Vorgängers ſtets ehrend ge⸗ 

nnerhoalb der gegenwärtigen Po⸗ 
meinen Neigungen. Vielleicht 

Kritik zu 
Gefühl 

lehtere Urſache iſt daun 
gegen alles Diols⸗ 

nenne dieſe Ab⸗ 
Mangel an Verſtänduis. 

an dieſer Stelle uicht 

Belätiguug 
der Alle, ſpriagt leicht vom 
es an den Zaun. 
die Beute zu bewundern und 
zu ihr gekommen ſind. Der 

erzãhlen, 

jungen Koſalen zu überlafſen: 
doch verkaufen !“ — Ja, 
erbrutet !“ — Ach wab, 
beier ſagt der Junge. Ausdruck geben müſſen 

Wahrend ſie Iich lo ſtreiten, aAs ob die diploma⸗ 

Harin liegt wohl einer 
Awas abſells und miſchte ſich nicht 
Sſeit. I das euer Koſab? 
den Allten. — Mein, er wurde gefangen“ 

Zuſammenfoſſend darf ich wohl behaupten, 
anſere Seite nichts uͤnterlaſſen wurde, h 

unſeren deulſchen Streitkräfte erbeutete Tier. 
ntſche dung zu ver⸗ 
1917/18 war endlich das 

reine wad ich vor drei Jahren ſo ſehnſüch ig 
angeftrebt hatte. Wir konnten ung mit fretem 
Ruͤcken dem Entſcheidungskampf im Weſten zu⸗ 
den. e e nn lett zu dieſem Waffengang 

Ein ſolcher würde uns pielleicht er⸗ 

mehr aus und trat 
heran. „Und was wird 
brummte unzufrieden: „Warte!“ 
er ſich an die übrigen Koſalen: 

mit mir?“ 

nitow, iu du es! 

Weg 
Einer, zwei, drei 
ſomme, hat ſich die Menge zerſtreut. 
Unſormiges, Blutiges, 
trat ein unger Fahnrich: 
erſchoſſen. 
ſragte immer: 

Den Bolſchewlken abgenommen!“, antwortet 
Plerde und bindet 

Die Koſaken eilen herbei, 
wie ſie 

glückliche Beſttzer 
wird von den anderen beſtürmt, das Tier einem 

Hu wirſt esß ja 
aber ich habe es doch 

war ich nicht auch do⸗ 

bemerke ich 
unter hnen einen ſchlanken ſchroarzhaarigen Sol 
daen einem guten grauen Mantel, Er ftand 

in den 
fragte ſch 

Er 
pintte ab, er hatte keine Luſt zu einer Unter⸗ 
allung. Die Koſaken fritten weiter um das 

Um den Gefangenen kümmerte 
ſich nlemand. Schueßlich hielt er dies nleht 

an den nächſten Koſaken 
Der Koſal 

HDann wandte 
Kinder. elner 

muß doch den Geſangenen ſorſſühren, Wieder⸗ 
Unwillig trat der Ange⸗ 

Koſalen und gliug 

Es waren kaum zehn Minuten vergangen, 
als ich ein Geſpräch Kornilowſcher Soldaten 
bernahin. „Habt ihr ihn geſehen ? Emer iſt ge⸗ 
fangen genommen; 
werben.“ 

er wird ſoſort erſchoſſen 

Ich ging hinaus auf den Weg. Kornilowſche 
Sold e miu Gewehren führten den Gefaugenen. 
Die Fahrgaͤfte fliegen aus den Waggons, um 
dem Schauſpiel zuzuſehen; unter hnen war eine 
Krankenſchweſter. Der Geſangene wurde aunfs 
Fald gahrt, jetzt überſchruten ſie den letzten 

Ich fleige in den Waggon. Schüſſe! 
Als ich wieder heraus⸗ 

Etwas 
blieb liegen Zu mir 

Nun haben ſie ihn 
Ach, iſt das ſchrechlich. Und er 

Wofür denn, Brüder, weshalb? 
Harauf erhlelt er die Antwott: „Ach was, zieh 
diine Stiefel aus!“ Und während er eine 
Stiefel auszog, bat er wieder: „Brüder, ich 
habe eine alte Mutter habt Erbarmen mit ihr. 
Und dieſer gcünnoſige Soldat dort ſaate gering⸗ 
ſchätzig: „Her Luwp hat ſogar zerrifſene Stie⸗ 
ſe⸗ und ſchlägt ihm dabei mit dem Gewehr 
us Gepick, daß das Blut ſpritztee 

Es ſchneit Der Schnee bedickt die Wege, 
Waggons und hüllt den zerſchoſſeuen Körper 
muictang ein. Wer ſitzen im Woggon und 
trinken Tee. 

Von der Station Jegorltzlala müſſen wir 
in das Stawropoler Gondernement. Die Dou⸗ 
koſaken waren uns nicht ſehr grüu, doch traten 
ſie micht felndlich gegen uns auf. Wir waren 
alle neugierig, wie uns die anderen em pfangen 
werden i Fener, mit Brot und Salz? Wir 
erfuhren folgendes: Zu Kornilow kam eine De⸗ 
puiation aus dem Klirchdorfe Leſhanka. Kornilow 
derſprach ihr, daß dem Dorſe nichts geſchehen 
ſoll, wenn ſie die Truppen ruhlg durchlafſſen; 
ſalls ſie ſie aber mit Feuer empfangen ſollten, 
werde jeder einzelne gefallene Soldat an dem 
Dorfſe gerächt werden. Die Deputation verſicherte 
ihre Lohalitat. So ſchien denn alles in befler 
Ordnung. 

Leſhanka. 
Wir rücken vor. Dasſelbe Milikär, derſelbe 

Tram zieht durch dieſelbe Steppe. Den Vortrupp 
ide eeral Markow, wir — die Haupikräfte. 

Es ſt ein herrlicher Tag. Der Himmel iſt 
lefblau wolkenlos. Ein leiſer, warmer Wiund ftreicht 
able die Sleppe. Sanfte Hügel bedecken die 
Zandſchalt. Vort, von jener Höhe, werden wir 
Leſhanka ſehen. Nun ſind wir an der Höhe an⸗ 
gelangt. Alle ſind fröhlich und plaudern. Plöß 
lch ſauft ein Gchrapnell heran und platzt hoch 
ohen über uns in einer welßen Wolke. Alle ſind 
verflummt und lauſchen. Es iſt ar; wir hören 
hon veit her eine Schleßerel, deullich vernehmen 
dir das Knaltern der Maſchinengewehre. Der 
Vortrupp wurde mit Fener enpfangen. Dem er⸗ 
flen Schrapnell ſolgt ein zweltes, ein drittes, alle 
repieren weit vom Ziele 

Dicht n uns vorbei flog Kornilow und Ge— 
nerca Älexejew. Wir ſtehen dicht an der Höohe 
und warlen auf den Beſehl. Es kommt ſicher 
zu einem Kampfe. Alle drängen ſich, reden leb⸗ 
haft, lachen und ſcherzen Endlich kommt der Be⸗ 
ſehl das Kornllowſche Reglment rückt rechts 
hom Wege auf Leſhanka vor, das Freiſchärler⸗ 
Regiment links und der Vortrupp Gerueral Mar⸗ 
kowẽ geht direlt vor. 

In Schthenkelten rücken wir guf dem be⸗ 
ſtelllen Felde vor. In zartem Grun ſchimmert 
die aufgeg augene Saat. Die Bajonette blitzen in 

fein, wenn wir die Ruſſen ſchon ruſene aus der Reihe der 
mit dem Geſangenen weg. ſpart geblleben 

in Jahre 1915 endguültig geſchlagen hätten. 

Die ſchsne Unbekannte. 
Roman von 3. Courthe⸗Mahzler. 

26. Fortſetzung. * 
Da iſt es gut, wenn man 

eigne Bedienung gewöhnt iſt,“ 
lächelnd. 

Ma nickte ihr im Splegel zu. 
Belleid hoſt du recht. Aber ich verftehe 

micht, vie du dich ohne alle Hilfe bei deiner 
Hocifülle — du haft wirklich viel längere und 
farkere Zopfe als ich, und die melnen konnen 
ſich doch auch ſchon ſehen laſſen — ſo hübſch 
ſrneren kannft. Fas geliugt mir allein mie. 
Daru muß ich Brigittes Hilſe in Auſpruch 
nehmen.“ 

Da — du biſt zu bedauern, arme Mia“, 
neckte Hardy 

Mia lachte. 
mich. Aber nun 
Aus ahrt in dein neues Reich?“ 

Hardy nickte. Ioc, ich ſreue 

nur an ſeine 
ſagte Hardy 

mich ſehr“. 
Raeturlich auch über die Geſellſchaft, in der 

wir es beſichtigen wollen ? 
AEi wenn ich dir nun dleſelbe Fragen vor⸗ 

Ich geftehe ganz 
Geſelſchaft die 

legen wollte ? 
„Daßs kannſt du gerne taun. 

ehrlich ein daß mir ohne dieſe 
gaͤnze Au fahrt ſehr gleichgültig wäre?. 

Alſo hat mein Vetter Güuter einige Chan⸗ 
cen bei dir?“ — 

Blelleicht, wenn ich mir nicht ſagen müßte, 
Haͤlfte des Erbes daß er waheſcheis ich die andre 

meint, wenn er ſich um mich bemühte 

Moch dich nur luſtig gber ſage freuft du dich auf dieſe 

nch lachen Und 
wtlich — ich muß mein 
ich ihn anſehe. Aber nun 

Kaß dich nicht zu ſehr von deinem Miß⸗ 
trauen gegen die Männer beherrſchen. Hier haſt 
du gond ſicher keine Veranlaſſung dazu“. 

Hm, es kam mir zu plöbtzlich“. 
AEs gibt eine Llebe auf den erſten Blick“. 

Das weißt du wohl aus Erſahrung⸗? 
Wwielleicht“. 
Run, bezuglich Halldorfs will ich es glauben 

Er hat ſein Herz ſchon in Ninza an dich ver⸗ 
loren. das war deullich zu lehen, als er dich hier 
wlediriah. Ob aber auch Graf Günter für eine 
ſolche Liebe inlliniert? 

Fedenſalls halte ich ihn für einen ehrlichen 
und vornehmen Charatter, ebenſo wie Halldorf 
Ich ſprach heule morgen mit ihm über unſern 
VBalte Suͤnten und er ſagte mir, dieſer denke 
Aer Lieb ud Che ſehr ideal und ſei außer 
flande, Gefühle zu heucheln, die er nicht emp 
finde.“ 

Rachdenklich ſah Mig vor ſich hin. „Ach 
Har wenn du recht hätteſt. Uebrigens, wie 
kamt ihr auf dies Geſprächſsthema?“ 

S geſchah anläßlich des Teſtamentes und 
des Helraͤts paragrapher, und dabel ſtellten wir 
ſeft, wilchen dir und Graf Günter müßten eut⸗ 
ſchieden ſympathiſche Gefühle herrſchen. Nalür⸗ 
üch meinte Hall orf verwondtſchaftliche, da er 
dich ſur Graf Gunters Kuſine a 

Hffen geftanden,“ ſcherzte Mia — Ach laſſe 
mir dieſen Vetter auch nicht abftreiten. 

Kann ich mir denken, dozu gefällt er dir 

über ? 
Hardy errotete: 

Schuͤtſal ſei, ſpürte ich ſchon in Mizza“ 

nung.“ 
Hardy machte ein 
Ach nein, Mia, 

ſondern alles verkehrt. 
uns wirklich gelingt, 
Manner zu erringen, 
nicht 
es daun ſficher, daß ihre Liebe ſandhält ? 

Ach was, 
Leben ſie uns wirklich, 
wir anders heißen, wie ſie 
ebt Graf Guͤnter mich nicht genng, 

dergichten, iſt er eben nicht der 
Im übrigen 
nach Ablauf 
Frein von 
wie ich dich kenne, 
ſo erhält er dann 
wirſt du verzichten ? 

„Doch, ich werde es ganz 

Aber zutn Manne möchte ich 
a Ich lann dir doch das Herz nicht brechen.“ gut.* F 

Nia nickte und ſeufzte drollig 
XGanz ehrlich, Hardy er gelällt mir beſſer 

als due Raͤnner die ſch bisher kennen lexute. ten ſich. 
Er geht wenigſtens nicht ſo ganz in mäunlicher i 

Ernſt ſah ihr Hardy in die Augen. 
Wichtigleit unter. Mit ihm kann man ſo herze unſrer Madkerade herauslommen,“ 

das ne ich doch ſo gern. Alſo 
Hirz feſthalten, weun 
Vertrauen gegen Ver⸗ — 

Aunn. Wie ſtehn du Herrn von dalldorf gegen⸗ 

Ach Mia, daß er mein 

MNun allo, daun ift ja alles in beſter Ord 

drollig bekümmertes Geſicht. 
es iſt nichts in Ordnung 

Bedenke doch, wenn es 
die Liebe dieſer beiden 

dann gehört ſie uns doch 
Wonn unfer Intognito gelüftet wird, ift 

Name ift Schall und Rauch! 
tun ſie es auch, wenn 

es jetzt wiſſen. Und 
um mit dem 

drondgleften Geſicht auf die halbe Grafſchaft zu 
Rechte für mich 

kaun er ja nur gewinnen, wenn er 
der drei Monale erklärt, daß er die 
Roſen heiralen will. Da du dich, 

weigern wirſt, ihn zu heiroten, 
die ganze Million. Oder 

beftimmen. Vetter 
Guͤnter mur ja ein ſehr ſympathiſcher Menſch, 

hu vilcht haben. 

Sie umarmten ſich beide lachend und küß— 

Ich bin wirklich begierig wie wir aus 
ſagte Mia. 

der Sonne. Alle ſind heiter und luſtig — gar 

And nmun bin ich fertig. Die Herren werden 
ſchon auf uns warten. 

* 

Als Norbert mit Günter vom Frühſtückstiſch 
nach ihren Zimmern gegongen waren, ſagte 
erfterer, des Frenndes Arm umſaſſend: 

Aiſo du haſt mich heute ſchuöde verſetzt, 
um den Spuren deiner Holden zu ſolgen.“ 

Ja, Rorbert, es ging nicht anders. Gerade 
als ich dich abholen wollte, ſah ich Fräulein 
don Speyer durch die Halle ins Freie gehen. 
Da hatte ich natuürlich keine Zeit ſr dich 

Naturlich nicht ¶ Unter anderen Umſtünden 
haätte ich es vielleicht nicht verſtehen können. 
Aber da ich momentan von ähnlichen Gefühlen 
für delne reigende Kuſine beſeelt bin, wie du für 
Mig von Speyer, ſo bin ich imſtande, deinen 
Zuſtand völlig zu würdigen.“ 

Du tamft mir übrigens ſehr wenig er⸗ 
wunſcht, als wir dir begegneten.“ 

O das trt mir leid. In Zukaunſt muſſen 
ſolche Faͤlle durch ein Zeichen 

das vir ausmachen wollen. Es 
daß du mir einmal unge⸗ 

wir uns für 
verftändigen, 
konnte a auch ſein, 
legen kämſt.“ 

Alſo hat es auch 
Norbert. Aber ſage, 
werden?“ 

Hoffentlich eine vergnügte Doppelhochzeit, 
denn ſelbſtveckländlich treten wir zu gleicher 
Zeit in den Stand der Ehe, damit einer dem 
andern nichts vorzuwerlen hat.“ 

And was wird dann aus unſrer nachſten 
Forſchu gsreiſ Fortſetzung folgt 

dich ordentlich gepackt, 
was ſoll aus dem allen 
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nicht als wenn ſie in den Kampf ziehen. In der 
Ferne hämmern die Gewehre, knattern die Ma 
ſchinengewehre und platzen die Geſchoſſe. Unſere 
Artillerie beſchleßt den Ort. 

Nicht weit von mir geht der ſchöne Fürft 
Tſchuſchna im offenen Mantel. beobachtet die 
Reihen und kommandlert: „Nicht zu ſchnell, 
gleichmäßiger, meine Herrſchaften!“ Die Kelte 
ſchreitet welter über die grünende Saat; rechts 
und links werden die Geſtalten der Menſchen 
immer kleiner und in der Ferne ſind ſie nur noch 
wie kleine Punkte. Hin und wieder kommt eine 
Kugel auch zu uns geflogen. 

Wir ſind nicht weit vom Dorfrande Da ver⸗ 
ſtummen die Schüſſe aus Leſhanka plätzlich. Von 
links hören wir ein lautes Hurra. Stuürm!“, 
„Sturm!“ fliegt es durch unſere Reihen und 
alle werden von einer wilden Leidenſchaft erfaft: 
Sturm! Schon ſind wir an den aufgeſchütteten 
Schanzen. hier ſind verlaſſene friſch ausgewor⸗ 
fene Schützengräben, überall liegen Gewehre und 
Palronentaſchen hexum. 

Wir ſind am Rande der Ortſchaſt angelangt 
und halten auf elner grünen Wleſe, bel einer 
Müũhle. 

Oberſtleutnant Nieſhinzew iſt irgendwo hin⸗ 
geritten. Von hinter den Häuſern werden 50 — 
60 verſchieden gelleidete Meuſchen herbeigeführt; 
viele ſiad ohne Kopfbedeckung. ohne Gürtel; 
Kopf und Hände hängen ſchlaff berunter. Es 
ſind Gefangene. Sie werden von Oberſtleutnaut 
Nieſhinzew geführt; er kommt zu uns herange⸗ 
xitten: „Freiwillige zur Exekution vor!“ ruft 
er. Was ſoll das heißen? denke ich Eine Exe—⸗ 
katlon ? Wirklich? Da verſtand ich: eine Exeku 
tion über dieſe 530—60 Menſchen, mit den he— 
rabhängenden Köpſen und Händen. Ich ſchaute 
mich um nach unſeren Offiſteren. Vielleicht mel⸗ 
det ſich keiner, geht es mir durch den Kopf. 
Aber nein — ſchon treten ſie aus den Reihen. 
Einige mit verlegenem Lächeln, andere mit grau⸗ 
ſamen Geſichtern. 

Fünfzehn Mann traten vor. Sie treten zu 
den im Haufen ſtehenden unbekannten Leuten 
und ſchnalzen mit dem Gewehrſchloß. 

Eine Minute verging... 
SEs töonte herüber: Feuer! Trocken erſchallten 

die Schüſſe. . Schreie.. Stöhnen... 
Die Menſchen fielen einer über den andern 

Zehn Schritt davon ftanden breitbeinig die an⸗ 
dern, hielten krampfhaft die Gewehre feſt, ſchoſſen 

und ſchnalzten eifrig mit den Gewehrſchlöſſern. 
Endlich lagen alle da. Das Stöhnen verſtummte. 
Das Schleßen hörte auf. Einige der Exekutoren 
traten ab. 

Einige Mann gaben den wenigen noch Le— 
benden mit dem Bajonett und dem Gewehrkol⸗ 
ben den Gnadernſioß. 

Das war alſo der Bürgerkrieg... 
Als wir in der Kettenlinie über's Feld 

ſchritten, fröhlich, wir wußten ſelbſt nicht, wes⸗ 
halbe. das war nicht der Krieg.. Das hier 
war der echte Bürgerkrieg... 

Neben mir ftand ein Hauptmann. Sein Ge— 
ſicht ſah wie das eines Geſchlagenen aus. ‚Wenn 
wir's ſo treiben werden, dann werden ſich alle 
wider uns erheben,“ murmelte er leiſe. 

Die Oſſiziere, die die Exekution vorgenommen 
hatten, näherten ſich uns. 

Ihre Geſichter waren bleich. Auf einigen 
ixxte ein unnatürliches Lächeln, das zu fragen 
chien: nun, wie werdet Ihr jetzt auf uns 
chauen ? ... 

Woran ſoll ich's exrkennen?! Vielleicht hat 
dieſes Geſtadel meine Verwandten in Rofion 
niedergeſchoſſen!“ ſchreit, jmmandem antwortend, 
einer der Offi lere, der an der Erſchleßung teil⸗ 
nahm. In die Relhen! Kolonnenweiſe zurück 
in die Ortſchaft. Irgend jemand zwingt ſich 
dazu, ein forſches Soldateulied anzuſtimmen. 

Was iſt zu tun? 
Was iſt zu tun, daß aus dem kleinen Kreis 
des eiſnen Schickſals eiue Flamme ſchlägt, 
die kraäͤftig wachſend ſich ins Weite regt, 
um endlich wieder königlich nnd heiß 
aus Not und Scham zu freigeword'nen Tagen 
die deutſche Seele zukunflwärts zu tragen 2.. 
Arbeiten ſo, als ließe ſich der Tod 
durch Arbeit ewig von der Erde wenden! 
Stolz ſein, als hielteſt du des Weltenrunds 
Geſchick gelaſſen in den ſchwiellgen Händen! 
Arm ſein wie Konige Idie der Zufall nur 
in ihres Aermſten Hüfte lud zu Gaſt. 
Stark wie ein Beter, der auf nächl'ger Flur 
mit ganzer Seele ſeinen Gott umſaßt! 

Elſe Torge. 

Kleine Beiträge. 
Ser AUnfall Sesſchanels Die Zeitungen 

veröffentlichen zahlreichẽ Einzelheiten über den 
auch von uns gemeldeten ageradezu phantaftiſchen 
Unfall Deschanels Der Präſident fühlte ſich bei 
der Abſahrt aus Paris unwohl und nahm ein 
Pulver ein; als er ſich gegen 10 Uhr in ſeln 
Schlafabteil zurückzog, bat er, daß man ihn nicht 
oor 7 Uhr wecken möge. Gegen Mitternacht 
wollte er ein Fenſter des Zuges öffnen. Er iſt 
dabei, was beinahe unfaßbar ſcheint, durch die 
40 Zenlimeter breite Oeffnung herausgeflürzt. 
Nur dem Umſtaud, daß der Zug ſehr langſam 
fuhr, verdankt Derchanel, daß er am Leben blieb. 
Nan ergab ſich der merkwürdige Zuſtand, daß 
das franzöſiſche Staatsoberhaupt, nur mit Pyjama 
und Strümpfen bekleidet, mitten in der Nacht in 

Nar wenige Stimmen fallen ein. 
das Lied jäh ab. 

Im ganzen Orte hört man Schüſſe fallen. 
Wir kommen in eine kreite Straße. Auf 

ihr, im Moraſt halb verſunden, Uegen mehrere 
Erſchoſſene. Hier gehen alle auselnander und 
treten in die Häuſer. Man führt erbeutete Pſerde. 
Schüſſe knallen .. 

Ich nähere mich einer Hütte. Die Tür iſt 
offen — innen keine Seele. Nur auf der Schwelle 
mit dem Geſicht nach unten liegt ein langer 
Menſch in Verteidigungeftellung. Den Kopf 
umgibt eine Blutlache... die ſchwarzen Haare 
ſind zuſammengeklebt... 

Wir gehen weiter, den Ort entlang. Er ift 
wie ausgeftorben: es iſt kein Menſch zu ſehen. 
Nur ein erſchrocdenes altes Weib zeigte ſich, das 
gleich wieder verſchwand. .. 

In einem Winkel ſteht ein Meunſchenhaufe, 
es können zwolf Männer ſein. Wir itreten an 
ſie heran: es ſind geſangene Oeſterxeicher. Pan, 
pan! Haben nicht geſchoſſen! Haben hier ge⸗ 
arbeitet, ſagt einer eilig, erſchreckt. .. „So, 
jetzt habt Ihr nicht geſchoſſen! Ich kenn SEuch, 
Geſindel!“ ſchreit irgendwer. Die Oeſterreicher 
ſtrecken die Hände vor und winſeln in gebrochenem 
Ruſſiſch: „Ich habe nicht geſchoſſen. ich arbeitete!“ 

„Laſſen Sie ſie in Ruhe, meine Herren, es 
ſind Arbeiter!“ 

Wir gehen weiter .. 
Es dämmert. Wir gelangten an den Rand 

der Ortſchaft und blieben ſtehen. Zwiſchen blauen 
Wolken verſinkt laugſam der rote Sonnenball und 
ũberaleßt alles mit roſigem Schein. 

Hler ftehen auch noch andere Truppenteile. 
Ein Haufe Menſchen ſchreit ixrgend etwad. 

Man hatte mehrere Maͤnner gefangen und machte 
ſich bereit, ſie zu erſchießen. 

Du biſt ein Soldat, Sohn einer Hündin?! 
ſchreit eine Stimme. 

Jawohl, ich habe aber, bei Gott, nicht ge— 
ſchoſſen. Erbarmen Sie ſich, ſch bin unſchuldig! 
faft weinend flehte die audere Stimme. 

Haft nicht geſchoſſen, Hundeſohn! ... Ein 
Revolverſchuß knallte. Mit einem Stöhnen fiel 
ſchwer ein Körper nleder. Noch ein Schuß. 

Zu dem Haufen traten unſere Offizlere. 
Dieſelbe Stimme fragt eiren gefangenen Jun⸗ 

gen von vielleicht 18 Jahren. 
„Bei Gott, Onkelchen, ich war nirgends ge⸗ 

weſen!“ Wit weinender, brechender Stimme 
Vyoe der vor tödlichem Schreck bläulich⸗blaſſe 

nabe. 
ITbtet mich nicht! Tötet mich vicht! Ich 

bin unſchuldig! Unſchuldig!“ Hyſteriſch ſchreiend 
windet ſich der Knabe, als die Hand mit dem 
Revolver ſich hebt. 

Laſſen Sie ihn!“ miſchen fich die herange⸗ 
tretenen Offiziere ein. Fürſt Tſchitſchua tritt 
an den Erſchießenden heran: „Hören Sie auf, 
laſſen Sie ihn!“ Dieſer beeilt ſich, ſchießt. Ein 
Verſager. 

Laſſen Sle ihn doch gehen! Sehen Sie doch, 
er iſt ja noch ein Knabe!“ 

„So lauf denn, Sohn einer Hündin! Du 
haft Glück!“ ruft der Offizler mit dem Revolver. 

Hals über Kopf rennt der Junge davon. 
Geradeaus, ohne nach dem Weg zu ſchauen. Er 
verſchwindet in der Finſternis. 

An Oberſtleutnant K—oj tritt Fähnrich M. 
heran. Leiſe flüſtert er ihm eilig zu: „Gehen 
wir, dort .Kein Oeſterrelcher!“ — „Wo? 

heit. Man hört dann: ihre Stimmen, ein Hin 
und Her, einen Schuß ... ein Stöhnen ... 
noch einen Schuß .. 

Aus der Dunkelhelt kommt zu uns Oberft ⸗ 
leulnant K⸗of. Ihn holt Fähnrich M. ein und 
flüſtert ihm ellig zu: „Ein Riug .. man kann 
ihn aber nicht herunterkriegen“ ... Nun, haſt 
du kein Meſſer?“ Wieder verſchwinden beide. 

einer volllommen verlaſſenen Gegend des Landas 
lag. Er tappte ſich jetzt im Fiuftern vorwärts 
und legte ſo zwei Kllometer zurück. Unterwegs 
begegnete er einem Arbelter, dem er ſagte: „Er⸗ 
ſchrecken Sie nicht, ich bin der Präſtdent der 
Republik.“ Der Mann glaubte zunächſt, daß 
er es mit einem Wahnſinnigen zu tun habe und 
brachte Deschanel in ſein Häuschen. Auch die 
Frau des Albeiters erlannte den Fremden nicht, 
ſte erklärte vielmehr, er habe keine Spur Aehn⸗ 
lichlelt mit den Bildern in den Zeitungen. Beide 
pflegten und verbaunden den Präſidenten, der 
leicht verlezt war. Seine Bitte, die Behörden 
zu benachrichtigen, konnten ſie jedoch nicht erfüllen, 
da meilenweit im Umkrels kein Telephon vor⸗ 
handen war. Morgens holte man die Polizei 
uͤnd den Unterpräfekten. Dieſer erſt erkannte 
Deschauel und brachte den Präſidenten im Auto⸗ 
mobil nach Montargis. Inzwiſchen fuhr der 

Zug, aus dem der Praͤſident geſallen war, weiter, 
auf allen Bahnhöfen von den Ehreuwachen und 
von der Bevölkerung mit Zurufen „Vive Des⸗ 
chanel“ begrüßt. Erft. um J Uhr merkten die 
Inſaſſen des Zuges, daß der Präſident fehlte. 
Nach zwei Stunden aufgeregten Telephonierens 
wurde die Verbindung mit dem Vermißten her⸗ 
geſtellt. Deschanel, der an leichtem Fieber leidet, 
ift inzwiſchen nach Paris zurückgekehrt. 

Die Erbin des Zaren. Aus London wird 
gemeldet: Die Großfürftin Xenia Alexandrowna, 
die Schweſter des letzten Zaren von Rußland, 
gab in dem Teſtamentsregifter die eidesſtattliche 
Erklärung ab, daß Zar Nikolaus am 16. Juli 
1918 in Jelaterinenburg ohne Hinterlaſſung el⸗ 
nes Teſtamentes geftorben ſei, und daß weder 
ſeine Gattin, noch ſeine Kinder ihn überlebt 
hätten. Der Nachlaßrichter überwies hierauf der 

Bald bricht 

Gehen wir!“ Sie verſchwinden in der Dinte. ſch 

Eadlich kehren ſie wieder zurück. Haſt du kein 
Streichholz? fragt K—oj. Der Fähnrich zündet 
eins an. Geſicht an Geſicht beſchauen beide den 
Ring. „Aus Kupfer! ... Sohn einer Hündin!“ 

K—oj und ſchleudert den Ring fort. Hätte 
ch das gewußt, ich wäre nicht gegangen, der 

Hundeſehn, der!“ 
Es ift nunmehr ganz finſter geworden. Wie 

eine ſchwarze Silhouette ſteht die Kirche da 
Kavallerie reitet vorüber. 

Wir gehen uns ein Nachtlager ſuchen. Bei 
den Hütten ftreitet man ſich, beſchimpft einander. 
„Wit ſind hlexher befohlen, das iſt unſer Bezirk! 
Hier ſind Kornilows Soldaten und keine Arlille— 
riſten!“ Die Artillerifſten weichen nicht. Lärm. 
Wuſtes Geſchimpfe. 

Trotzdem beſetzen Kornllows Mannen die 
Hütten. Die Artllleriften fluchen und ſchreien, 
gehen aber ſchließlich davon. 

Die Hütte ift verlaſſen, die Beſitzer ſind ge⸗ 
flüchtet. Eine Truhe iſt geöffnet ... in ſhr 
leuchten farbige Weibermäntel und Jacken, 
Lappen. Die Wände bedeckn bunte Bilderchen 
und Photographien von Soldaten. Im Ofen 
fteht ein unberührtes Grühgericht. Man bringt 
Stroh, das maa auf dem Fußboden ausbreitet, 
Unſere Kameraden ſind überall hingekrochen; in 
den Ofen, in den Keller, auf den Dachboden ... 
Sie bringen Grüthhe, Sahne, Brot, Butter ... 
Mau abendbrotet. Die Müden ſchlafen ſchon 
im Stroh. 

Morgens. Wir ſieden Tee. 
werden Hüuͤhner gegriffen, man 
bratet ſie .. 

Ein bekannter Offlzie — W—o — reitet 
yeran. Schau, meine Heutzpeltſche (Nagajka), 
ganz rot iſt ſie! lacht er. Wirklich, die Peitſche 
ift rot von geronnenem Blut. „Wie kommt das? 
frage ich. JAch, weißt du, wir haben da geftern 
die jungen Kerle geſchlagen. Wir wollten ſie 
zuerſt erſchießen, dann wurde aber befohles, ſie 
zu ſchlagen.“ — Du haſt auch geſchlagen?“ — 
Aber gewiß und tüchtig, meine Häude erlahm 
jen ganz. Und wie die Lumpen ſchrien!.* 
lachte W-o. Er begann zu erzählen, wie ſie 
von der andern Seite her in Leſhanla ein⸗ 
drangen. 

Wir gingen über die Hauptbrücke vor. Als 
wir herannahten, warfen ſie alles hin und flohen, 
Nur ein Maſchinengewehrſchütze rückte und rührte 
ſich nicht, ließ uns herankommen. Wir ſtachen 
ihn nieder. Auf der Straße machten wir mehrere 
Gefangene. Man wollte ſie zum WWerſt führen. 
Da riit aber irgend ein Hauptmann vom Train 
heran, zog den Revolver aus der Taſche, und 
eins, zwei, drei, hatte er ſie alle tot niederge⸗ 
ftreckt. Dabei ſagte er immer „teuer kommt 
ihnen meine Frau zu ſtehen!“ Ihm haben die 
Bolſchewiken nämlich ſeine Frau, die barmherzige 
Schwefter war, getötet.“ 

Und wie habt Ihr geſchlagen, exzähle!“ bat 
jemand. 

„Wie wir geſchlagen haben? „Alſo, man 
hatte junge Soldaten gefangen, ungefähr zwanzig 
Mann. Man wollte ſie zuerſt erſchießen. Der 
Oberſt war aber o da und der ſagte: 
„Gibt jedem fünfzig Hiebe!“ Man ſtellte ſie 
auſ dem Ringe in einer Reihe auf ... Die 
Hoſen hexunter! ... Sie ließen ſie hexrunter. 
Maͤn kommandiert: hinlegen! Sie legten ſich 
hin. Man begaun, ſie zu ſchlagen. Ein Koſaken⸗ 
ältefter trat hinzu: „Wie pfuſchext Ihr doch!“ 

rxie er. „Schlägt man denn ſo? Seht, ſo 
müßt Ihr ſchlagen!“ Er nahm den Stock und 
ſchlug zuů. Und wie ſchlug er! Hieb — und 
die Haut war bis aufs Blut durchgeſchlagen. 
Nun, die andern haben's nachgemacht. Dann 
erfolgte das Kommando: Auffilehen! Alle er⸗ 
hoben ſich und man ſchaffte ſie zum Stab. Einen 
hab ich ganz zufällig auf jene Welt befördert 
Es war ſchon völlige Racht. Ich trat in eine 

Auf dem Hofe 
rupſt und 

Großfürftin Xenia Alexandrowng die Beſitzurx . 
kunden über das in England befindliche Vermö— 
gen des letzten Zaren. 

Streikende Mönche. Wie aus Finme ge 
meldet wird, hat ſich eine Gruppe von jungen 
Mönchen des dortigen Kapuzinerklofters gegen 
den Prior emport. Die Drohung, daß die im 
Mönchsreglement vorgeſchriebenen Strafen an—⸗ 
gewendet würden, blieb erſolglos, ebenſo ver⸗ 
mochte ein aus Rom entſendeter Kommiſſar 
nichis auszurichten. Die Aufftäudiſchen ſchlofſen 
ſich in ein außerhalb des Klofters gelegenes 
Haus ein und überreichten dem römiſchen Kom⸗ 
miſſar ein Memorandum, worin die Aufhebung 
der religlöſen Gelübde und das Recht Zivilklei⸗ 
der zu iragen verlaugt werden. Die Zivilbehör⸗ 
den weigerten ſich in den Streit zugunften des 
Priors einzugreifen und bewaffuete Hilfe bei— 
zuſtellen. 

2u Zentuner Silber beſchlaguahmt. Die 
Kölner ftädtiſche Pollzel hat im litzten Augen⸗ 
blick eine große Silberſchiebung nach dem Aus⸗ 
lande verhütet, indem ſie mehrere Kiſten einge⸗ 
ſchmolzenes Silbergeld enthielten, beſchlagnahmt. 
Es handelte ſich um einen Poſten von 24 Zent⸗ 
nern Silber, die auf einem Rheindampfer nach 
Holland gebracht werden ſollten. Der Abſender 
des Silbers, ein Ausländer, iſt geflächtet. 

Spaniens berũhmteſter Stierlämpfer 
Gallito, auch Joſelito genaunt, iſt in der Arena 
von Talovera, in der Nähe von Toledo, ein 
Opfer ſeines Berufes geworden. Er, der an 674 
„Corridas“ teilgenommen und 1480 Stiere be⸗ 
zwungen hatte, iſt diesmal im Kampf von einem 
Stier buchftäblich aufgeſpießt worden. Gallito 
war der Sohn einer Sevillaner Zigeunerin und 

Scheune um Stroh zu holen. 
zuſammenraffe, ftoße ich an etwas Hattes. Ich 
fjaſſe zu — ein Menſch! Kriech hervor! ſchrie 
ich Er rührt ſich nicht. Ich werde ſchießen! 
Da kam er hervor. Es war ein Burſche von 
zwanzig Jahren. Wer biſt du, frage ich, ein 
Soldat? — „Ein Soldat“, entgegnele er. Wo 
haft du deln Gewehr? — „Ich hab' es wegge; 
wo fen.“ Und warum haſt du auf uns geſchoſ⸗ 
ſen? — „Ja. Was ſollte ich tun? Man hat 
uns alle hmausgetrieben un⸗ zu ſchießen be— 
fohlen.“ — Wir gingen zum Oberfi. Ich er⸗ 
zählte ihm alles. Der ſchreit: „Erſchießt den 
Lumpenkerl!“ Ich ſage: Herr Oberſt, ex war 
ohne Gewehr! — „Nua, entgegnet er, „ſo hauen 
Sie ihm die Freſſe voll und laſſen Sie ihn— 
laufen!“ Ich fühſte ihn hinaus. Lauf, ſage 
ich zu ihm, und laſſ' dich nicht mehr ſehen! Er 
ging davon. In dem Augeublick tritt Haupt⸗ 
mann P—en eilig aus dem Hauſe heraus. In 
der Hand hielt er einen Revolver, Ich rufe ihm 
zu: der Herr Oberſt hat ihn laufen zu lafſſen 
beſohlen! 

Er macht bloß eine wegwerſende Bewegung 
mit der Hand und lauft dem andern nach. Er 
holt ihn ein. 
unterhalten ſtch friedlich, es iſt nichts. Ploötzlich 
hebt der Offizier den Revolder. Ein Knall — 
er dreht ſich um und geht zurück. Am nächften 
Morgen beſchaute ich mir den Toten: die Kugel 
war ihm mitten durch das Hirn gegangen“*. 

„Ja“, unterbrach ihn ein zweiter Oſfizier, 
„ich vergaß es gan; und gar zu erzählen. Wiſſen 
Sie, die Oefterreicher, die wir geſtern nicht be⸗ 
rührten, haben die Tſchechen ſamt und ſonders 
ermordet. Ich hab' ſie geſehen ... alle liegen 
auf einem Hauſen“. J 

Ich trat auf die Straße hinaus. Hin und 
wleder waren Bewohner zu ſehen: Kinder, Frauen. 
Ich ging zur Kirche. Auf dem Ringe lagen in 
verſchiedenen Stellungen die Ermordeten... Der 
Wind ſpielte mit ihrem Haar, bewegte ihre Klel⸗ 
der, ſie aber lagen wie Holzſiguren. 

Em Wagen fuhr heran. Auf ihm ſaßſ ein 
Bauernweib. Slie ſtieg hexab, trat zu den Toten 
heran und fing au. ſie der Reihe nach zu be⸗ 
trachten. Wenn einer auf dem Geſicht lag, 
wandte ſie ihn herum und ließ ihn wieder fallen. 
Sie beſchaute alle. Sie ſank in die Knie und 
ſiel dann auf die Bruft eines Toten. Ein kläg⸗ 
liches lautes Weinen erſchütterte ſee. Schluchzend 
rief ſie: „Mein Täubchen! O Gott! Gott!“ 

Ich ſah, wie ſie, immer weinend, den toten, 
ſiarren Köcper auf den Wagen legte, wie ihr 
eine andere Frau dabei behilſlich war. Krarreud 
ſuhr der Wagen langſam davon. 

Ich ging zu der Frau, die den Toten auf den 
Wagen zu betten geholfen hotte. Hat ſie ihren 
Maun gefunden 25 fragte ich. Die Frau ſchaute 
mich mit einem traurigen Blick an. „Ja, den 
Mann“, antwortete ſie und ging davon. 

Ich trat in einen Laden ein. Der Verkäufer 
war ein alter, anſtändig ausſehender Mann. Er 
fing an zu erzählen. Ich ſagte: „Ja, warum 
haben ſie uns mit Feuer empſaugen? Es war 
doch ſonft garnichts geſchehen! Sie hätten uns 
durchgelaſſen und die Geſchichte wär erledigt 
geweſen!“ — „‚Wo denken Sie hin“, entgegnete 
der Alte und breitete die Häade auseinander, 
nur die Fremden waren ſchuld“. — ‚Was für 
Fremde?“ — „Das Verbenter Regiment und 
Artilleriften. Wieoiel Mettings haben hier flatt⸗ 
gefunden! Die Alten ſagten immerfort: Laßt 
ſie durch, Kinder; ihr ruſt ſonft Elend auf 
unſeren Kopf herab. Sie ſagten aber immer 
nur das eine: wir vernichten die Bourgeois und 
laſſen ſie nicht durch! Ihrer ſind wenig, ſagten 
ſie, wir wiſſen's. Es iſt Kornilow mit Kirgiſen 
und Bourgeois, ſagten ſie. So haben ſie denn 
die Jugend hrrumzukriegt. Sie mobiliſierten ſie 
und trieben ſie hinaus, Schũtzengräben auczuwerfen. 

hatte es ſeit ſeinem erſten Auftreten im Jahre 
1912 zu einem rieſigen Vermögen gebracht, das 
auf weit über fünf Millionen Peſetas geſchätzt 
wird. Die Madrlder Stierkämpfe ſind zum Zei⸗ 
chen der nationalen Trauer über des Ableben 
des geſeierten Matadors der Arena abgeſagt 
worden. 

53 Millionen Mark für ein Plerd. 
Maſor Bekmont in London verkaufte dem Se—⸗ 
nator Unze nach Buenos Aires einen Vollblut⸗ 
hengſt für 265 000 Dollars, das ſind über 
53 Millionen poln. Mark. Es iſt das der 
hoöchſte Preis, der je ſür einen Vollbluthengft 
gezahlt wurde. 

Humor. 
Arbeitswut. 

„Ja, ich möchte Sie ganz gerne anflellen, aber ich 
habe keine Arbeit für Sie.“ — „Na. um ſo beſſer! 

Dringendes Bedürfnis. 
„Wozu brauchen Sie 100 Mark Vorſchuß?“ — 

Meine drei Kragen kommen aus der Wäſche. 
Baluta. gichen 

err Hoſengeſäß hat in einem photographi 
Aend in Laufanue eine Fabrik zur Erzeugung falſcher 
Marinolen und zwar mit den vwodernften Behelfen 
eingerichtei. Er hat aber den Betrieb nach zwei Wo⸗ 
en wieder aufgelaffen, da die falſchen Noten ſich teurer 
ftellen als die echten. 

Von unſerer lieben Jugend. — 
Zwei Zeitungsjungen ſtehen auf der Petrita 

Straße und unterhalten ſich. Der eine: Haſt du 
ine igaretie fur mich? — Der antere: Ich habe de im Laden nur ſünf bekommen, die habe ich ſchon ver⸗ 
ucht — Der eine: Dann borg' mir mal zwanzig 
Mart, ich bekomm' ſchon welche — Der andere: Karnu 
ich nicht; meinen lehten Hundertmarkſchein habe — 
vorhin gewechſelt, als ich mir ein Pfund Bonbons ge 
kauft habe. 

Wie vwelches 

Ich ſehe, ſie ſtehen zuſammen, 
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Ar. 144 vodzear Freie Brefſe Sonntag een 830. Mai Lone 
Dann verteilten ſie Gewehre. 
dommen ſahen, liefen ſie vavon. 
die Weiber, die Kinder. 
viel, wieviel 
Vieviel Unſchuldige! 
ce 6 

Tekiner 
Fantaſia. 
Pferdchen, 
ſarbenen 
wieder 
gus dem Sattel zu beugen. Die 
Zandleute des Reiters, ſchrien ihm 
fall zu. 

fallenen beerdigt. 
varen verwun det. 

In Leſhauka aber waren 507 Leichen. 
Roman Gal. 

Cokales. 
gortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

An alle Menſchen. 
Unter dieſer Ueberſchrift haben die engliſchen 

Quãter. die in der „Geſellſchafſt der Freune 
Xganiſiert ſind, und auch in unſerem Laude ein 
Eſegnetes Liebeswerk treiben, folgenden ſchönen Aufru erlaſſen: 

Wir appellieren an alle Menſchen, die große 
geiſtige Keaft der Debe amnerkennen, den 
allen warzelt und ung aule 
Verbrüderung bringt. Durch Opfermut und Hin 
Abung betampfen vir ünzufrleenhen und Recht⸗ loſigkeit 
Zußt ſuchen die Menfchen nach einen nenen 

— Sie 8 —8 — 
n Freiheit, Rechtlichkeil und Liebe 

mitelnander verbiaben p ſie befreien ſoll 
don ihren Lelden, Haßgefühlen und ihrer Zerriſ 
ſenheit. Au⸗ Menſchen rufen nach einer Lebens⸗ 
8R einem aktiven Friedensgeifte auf Erden, 
Zach Wohlgeſallen der Menſchen füreinander. 
Ziich die duntlen Wollen die nicher Sibſeg — des gem einſamen Malerialidmug leuchte 
ewige Lgt des Cerifias im Dienſchen Es 
aun nie verlöſchen. Das Licht Chriſtus im Her⸗ 

Menſchen ift die Grundlage un⸗ 
ee e Ga eee eſtige Emneit aler Rafſen unß Nalionen 

weil wir blind geweſen ſind dieſer 
peſentlichen Lebenstatſache gegenüber, ſind unfere 
Bialen und internationalen Beziehungen miß⸗ 

und gegen wärtig in Verwirrung. 
— le tiefſte Rotwendigteit unſerer Zeit befteht 
—7* die immerdar währende Wahrheit der ge 
irſamen Vaterſchaft Gottes — den Geift der 
—* F die Sinheitlichkeit der mesnſchlichen 
eſe in allen Menſchen zu erbücten. Wir habn 

eWorte Chrifti in aunde detadee 
r 

en uns laut nach ſeinem Namen genaunt, 
in ſeinem Veifte gelebt. Richtedefio 

niger? in alen Dienſchen lebt ei⸗ gotlliches 
5 wmeatorn. Sowie di⸗e Menſchen ſein Vorhan⸗ 
5 empfinden und dem Lichte Chriſte in 

α Herzen Folge leiften, begeben ſie ſic auf 
—* vchtigen Lebens weg und emofiuben die Kraft, 

Boſe durch das Guie zu ibervinbe 
III die Stadt Gottes auf Erden errichte 

F Dir ſirecken unſere Hand über alle Grenzen, 
nder und Seen hinweg, in Kameradſchaftlich 

Sympalhie and Dede allen Menfchen guten 

Es waren drei. 

aer 30 nicht laut ihnen gehandelt. 

Als ſie aber Euch 
Alles flüchtete: 

Der Alte ſeuſzte. Wie⸗ 
Volk haben ſie hliugeſchlachtet! 

Und warum das alles? 

ging auf den Hauptplatz. Hier rilt ein 
Geblirgler eine wie ein Sturmwind wilde 

Wie eine Kugel flog das kleine weiße 
auf das der Teklner in ſeiner erdbeer 

Tſcherkeſſſta aufſprang, um im Nu 
herabzuſpringen oder ſich bis zur Sde 

zuſchauenden 
jnbelnd Bei⸗ 

Abends wurden in Anweſenheit Korniloms, 
Alexelews und der anderen Generaie unſere 6 

Sie bzehn 

inftanz bildet, nimmt 

in Altziſeangelegenhe iten, Rückaus ſprüche 

Geſetzen, die der Kammer von der erflen Inſtanz 
vorgelegt werden; erteilt Konzeſſionen auf Grund 
von Vorlagen der ſtaatlichen Bezirksalziſe⸗ und 
Monopolämter (4 Abteilung, Straße des 6 
Zuguſt 6), bevollmächtigt die Finanzkaſſen zu 
Auszahlungen aus Staͤatsmitteln durch Eroffnung 
von Krediten für Behörden und Aemter. Der 
Direltor der Finanzkammer Herr M. Zawadzki 
empfängt täglich von 11212 Uhr, Rechtsanwälte 
von 10—11 Uhr nur Montaas, Mittwochs und 
Freitags. Die Leiter der 1. 2. und 3. Abieilung, 
Dr. M. Sztelig, A. Oprych und Br. Mazurowti 
empſfangen von 1112 Uhr täglich Ogrodowa 17). 
Der Lelter der Abtellung 4. K., Kühnel von 
11 12 66. Aaguſtſtraße 6). 

Das Bezirksfinanzamt ſtaatlicher Akziſen und 
Monopole in Lodz entſcheidet in erfter Inſtanz 
in allen Augelegenheiten, die mit der Produkuon 
dem Transport und dem Handel mit Gegen 
ftänden, die den Alziſeabgaben unterliegen oder 
ein ſtaatliches Monopol in Lodz, oder im Lodzer 
Brzeziner und Leunczycer Kreiſe bilden, in Ver 
binduug fſtehen. Der Leiter des Amtes Herr 
Gajdzinſt enpfängt von 10 -12 Uhr (6. Auguft 6 

Das Steuer⸗ und Firanzabgabenamt fuͤr Lodʒ 
und den Lodzer Kreis (Kor eiuszko Allee 14 bewerk 
ſtelligt die Vertellung der Steuern ſelbft oder 
durch Mitarbeit von Kommiſſionen und erledigt 
auch alle damit verbundenen Arbeiten. Der 
Leitler dos Amtes Herr Pilcer empfängt täglich 
von 1012 Uhr orciuszko Allee 14). 

le Finanzkaſſe nimmt auf Rechnung des 
Staats ſchotzes Geid und andere Werte entgegen 
zahlt ſolche gegen rechtmäßige Auflräge aus und 
verkauſt Staatsanleihe. Der Kaſſierer Herr 
Bordzinſti empfängt von 10- 1 Uhr nachmittags. 

Ein Proteſt der Lodzer KNauflente und 
Gewerbetreibenden gegen das Kriegs 
wucheramt. Am Freitag fand in der Kosciuszto⸗ 
Allee 17 eine außerordentliche Verſammlung der 
Vereinigung polniſcher chriſtlicher Kaufleute und 
Induſtriellen ſtatt. Es wurde eine Dentſchriſt 
verleſen, die dem Lodzer Wojewoden über das 
Kriegswucheramt von dem Verein überreicht 
werden ſoll. Der Vorfſtand des Vereins, der 
auf dem Standpankte der Geſundung der wirt · 
ſchaſtlichen Verhältniſſe im gamzen Lande ſleht, 
ãußert anläßlich der Wiederaufnahme der Tãtig⸗ 
keit des Kriegswucheramtes ſeine Anficht über 
d 3 Arbeit und Richtung desfelben wie 
olgt: 

Das Amt müßte vor allem ein Amt von 
Sachverſtändigen ſein und des halb zum größten 
Teil aus Vertretern des polniſchen Vereins der 
Kaufleute beftehen, die eine Unlerſuchungs⸗ und 
Sachverſtändigen ommiſſion mit Entſcheidungs 
recht darſtellen müßten. Das Amt dürfte micht 
auf eigene Hand Unterſuchungen vornehmen, 
ſondern nur auf Grund von Klagen der Ge— 
ſchädigten einſchreiten und keine appellationslofen 
Urteile fällen und ſie ſelbſt vollfirecken, denn das 
ſeien Eingriffe in den Amtsbereich der ünter— Villene entgegen! Wir rufen alle Men 

—A 
Spegialarzt ſar Sant⸗ — — — —— 

Feſangt von 14 uhr —88 Straße — 7 
—— 

cher Luſt hat, das 

ſuchungsbehörden des Gerichts und des FJ 
Ein ordentlicher Junge, wel⸗ 

Teodergalanterie⸗Fach 
zu erlernen kaun ſich melden mir 
mit Vater oder Mutter bei 
B. Süttler, Grünuer 
Nr. 2. 

ſchen überall dazu auf, ſich zu ver— 
einigen in dem Weihedienſte einer 
Seilung einer gebrochenen Welt, auf 
daß einer dem anderen helfe, ſeine Bürde zu 
tragen und dadurch das Wort Chrifti erfülle“. 

Sie Lodzer Finanzämter. Die Lodzer 
Finanzkammer, Ogrodowafir 17, die die 2. Finanz · 

ſämtliche Beſchwerden auf 
ihr unterordnete Finamämter: die Kreisfteuer 
ümter der Lodzer Wojewodſchaft, das Lodzer 
Flnanzamt, die Staatskaſſen der Lodzer Woje 
wodſchaft ſowie die ftaatlichen Bezirks akziſe⸗ und 
Monopolãämter entgegen, entſcheidet Appellationen 

in Steuerſachen und Finauzabgaben in vorgeſehenen 

rodelſka. 

Tatrzanſka. 

amtes. Zweitens blete dieſe Handlungsweiſe ein 
weites Feld für Mißbräuche und Befiechlichkeit. 
Der Staat ſei nicht inſtande, den Beamten des 
Zrlegs wucheramtes Gehälter zu zahlen, die den 
Beſtechungẽ geldern unehrlicher Leute gleichlommen. 
Je mehr Einſchrän kungen, Verbote und Schltanen 
gemacht würden, um ſo mehr blühte die Beflech 
chkeit. Die Fällung von appellationdloſen 
Urteilen und ihre Vollffrecung duich das Kriegs 
wucheramt gähen dem Geſchädigten nicht die ge⸗ 
ringften rechtlichen Garamien. Falls es not—⸗ 
wendig ſein ſollte, Unnen wir zahlrelche Faͤlle 
anführen, in denen das Krieg?wucheramt in Vodz 
und aunderen Städten die Waren ſelbſt beſchlag 
nahmte, dieſe Beſchlagnahme ſelbſt beflällgte und 
dann die Woren an die eigenen Augeſtellten und 
bekannte Verſonen verkanfte. Zahlreiche Klagen 
der Bevöllerung aus Städten, in denen ähnliche 
Aemter arbeiten. beweifen, daß dieſe Juftitü⸗ 
tionen nicht ihrem eigenilichen Zwech, eine Preis⸗ 
ermäßigung fuͤr Artitel des erſten Bedarſs her— 
betzuführen, entſprechen, denn nur durch die 
vielen Verbote, Höchſipreiſe und alle möglichen 
Erſchwerungen haben wir die uuerhört hohen 
Preiſe. Deshalb iſt die Tätigkeit des Kriegs- 
wucheramtes direkt ſchädlich für die Allgemeinheit 

Vach der Verleſung dieſes Memorials be⸗ 
ſhloſſen die Verſammelten, bei den zufſtändigen 
Behörden die Aufhebung der unlogiſchen Ver— 
ordnungen des Kriegswucheramtes zu beautragen. 

NAeue Straßenumbenennuugen. Die 
Lodzer Stadtoerordnetenverfammlaung hat im 
Verein mit dem Antrage des Magiſtrats vom 
19 April o. J. beſchloſſen, folgende 66 Straßen 
umzubenennen: 

1. Bicha auf Slierakowſkiego. 
2, Jakobi auf Sierakowſtiego. 

Zlota auf Sierakowſkiego. 
Dembowa auf Kſ. Brzozti. 

Solttz auf Kſ. Brzozti. 
Lonkowa auf Kl. Mackiewicza. 
Ciemna (Plaͤn 5—6) auf Goplanſta. 
Ciemna (Plau 526) auf Kruszwicka. 
Ciemna (Plan 6—89) auf Guieznienſta. 

10. Ciemna (6 -G) auf Wrzednienſta. 
1. Ciemna (6—-G) auf Wroclawſta. 

12. Ciemna (16—-9) auf Torunſka. 
18. Chlodna (6- anf Maryſinſta. 
14. Chlodna (7-D) anf Zana. 
16. Dembowa (16—9) auf Krakuſa 
16. Dluga (8,12-G) auf Gdanſla. 
17. Aluga (460) auf Kochanowſtiego. 
18. Dluga (2,229) auf Folwarezua. 
19. Dolna auf Podmlejſta. 
20. Fajfer auf Pruſa. 
21. Graniczua (Plan 10, 11 — M) auf Ho⸗ 

O S σα Sα 

22. Graniczna (6.6 — 8) auf Konopnicka. 
28. Graniczna (Plan 12, is, 14 — Myauf 

24. Juljanowſtla auf Slonſka. 
25. Kamienna auf Granuitowa. 
26. Krutka auf Trauguta. 
27. Krutko Franelszkauſta auf Lwoſka. 
28, Kopernita auf Kazimierza. 
29. Lesna auf Wyſockiego. 
30. Marszalkowſta auf Kreſowa. 
31. Mickiewleza auf Odynca. 
32. Mala auf Zimna. 
33. Nowy Swiat auf Okopowa. 
34. NRowo Drewnowſta auf Piwna. 
35. Ogrodowa auf Berka Joſelewicza. 
36. Orla auf Mazurſta 
37. Pawia auf Malopolſka. 
38. Piwna auf Loneua. 
389. Volna auf Warynſtkiego. 

40. Polna auf Okrzei. 
inanz⸗ 

Buchhalter 
Autritt bis 1. Juli d. J 

Rinug 

e an die Geſaataſee ds Bines. 

Dr. S. Kamto 2 

24aeüt 
bern n. vinerihe racthen⸗ 

—E——— Straße Ar. 124 
— — — 

Es wird ein aufländigee 

Mäoͤchen 
zu einem Kinde, für die Som⸗ 
mermonate aufs Land geſucht. 
Vytowſki, Cegielniau ae 
zu / ſprechen v. 123 nachm. 

durchaus ſicherer Arbeiler mit mehrjähriger Vüropraxis, wird zum 
geſuchi. Vewerber muß die poiniſche 

nud deutſchen Spracke beheriſchen rnd imflande fein, im Bꝛdarfa⸗ 
ſalle ein Geſchäft ſelbſtändig zu leiſen. OD. einzureichen 2— 

Felmſtr. auf Tokarzewſkiego. 
Alexandrowſka auf Heimanfta. 
Pfeifferftr. auf Orawſla. 

Reiterfir. auf Kawinſta. 
Srebrzynſta auf Sobieſtiego. 
.Promyta auf Wapienna. 
Robertftr. auf Przemyẽ lowa. 
Stanis lawſtr. auf Kräszewſtiego. 
Stanislawſtr. auf Reja 
Szpitalna auf Koiezlewieza. 
Theodorftr. auf Cieszynſia. 

Wagnerftr. auf Mazowieecta. 
Wandaſir. auf Emilie Plater. 
.Wonſka auf Lelewela. 
. Weſola auf Batorego. 
. Wechodnia auf Chrobrego. 

Wepulna auf Wawelſta. 
.Wlse elanſta auf Malczewſtiegs. 
Zawad;ka auf Zawiszy. 
Zielong auf Konarſtlego. 

Zabia auf Piaſtowſtiego. 
Zelazna auf Dlügosza 

65. Tuszynſka auf Kſ. Skargi. 
66. Radwauſka auf Sr. Zamenhof. 

— — e—e—e— 

Kãllel. 8 Zahlen rãlſel. 
Muſcheltier 
Stadt in Rußland. 
Vorn vieh 
Geſchoß 

9 Bogel 

1 

— — 

Korperteil 
Stadt in Holland 
Mädchenname 
Baum 
Land in Afrika 

— 
Silben⸗Rãtſel. 

Von Theophile Chwatt. 
Der Hanſel war ein wilder Burſch 
In manchem A bereit 
Doch neulich, bei dem frohen Mahl 
Da trieb er's doch zu weit 
Aus einem großen vollen Faß 
Schlug er den 122 aus 
Wie —oen, in ſchnellem Lauf 
Das ſchöne Bier heraus 
Vun wurde Hänſel ein Soldat 
Doch paßt es im nicht ſehr. 
Das luft'ge Leben iſt zu End' 
Gehorchen iſt gar ſchwer. 
Vach Haus zu gehn beim 1-222 
Wenn's draußen noch ſo ſchön, 
Daran gewöhnt ſich Häaſel nie. 
Wie traurig wird's ihm geh'n! 

—E 

Cõſungen der Rãiſe⸗ 
xxs der letzten Sonntagsaucaun · 

Zweiſilbig — zweiſfinnig. 
Arm Band Armband. 

— 
Der Treue. 

Vantſcher ⸗ Pintſcher. 

5*ν— ö —— 

—2 —Z 

Richtigo Löſungen ſaudten en 
Füur ein Rätſel; S. D. mit Gruß an W. 

Gaebſch. M. Zinſer mit Gruß an den Rätſelonkel 
(hexzl. Gegengrußh, Otto Marks und Elſe und Erwin 
Stibbe mit Gruß an den Rätſelonkel (herzi. Dant i 
die 3 Penſionsſchweſtern. 

Für zwei Rätſel: Eugen Geyer, Rudi Hil⸗ 
pert, Fritz Weigelt, Rudi und Walter Graebſch mu 
berzlichen Grüßen an den Rätſelontel (ſchönen Bant 
Eugen Seidel. 

Brieſfkaſten des Rãtlelonkeis 41. Poprzeczua auf Zygmuntowſtka. 
42. Kelbachſtr. auſ Pucka. 

Fuufe und verlaufe 
alte Garderoben, Pelze, Möbel, 
Teppliche und verſchiedene andere 
gebrauchte Gegenſtände ſowie auch 
altes Kontorpapier. A. Weiz⸗ 
mann, Sienkiewicza 29, Unls, 
erſter Cingang, 3. Etage. 2461 

714 

26hoheg Gehalt reflektlert. anz mit Kt le —— 
Nerne — æã ——— 

ſohn. 
X 1083. 

Fraͤulein 
zu zwei Knaben geſucht. Herſch⸗ 

Petrikauer Str. 

ſellſhaft Kaliſch. 

um wöglichft ofort'gen Eintritt wird eine Dame 
geſucht, welche perſekt ſtenog aphieren und Ma⸗ 

ſchine ſchreiben kann und die polniſche und deutſche 
Sprache in Wort und Schrift vollkommen beherrſcht. 
Es wird nur auf eine wirklich tüchtige Kraft gegen 

Gefl. Offerlen ſind zu richten an die Kaliſcher 
Plũſch⸗ und Sammet · Maunfaktur Aktien Ge⸗ 

Kaufe * 
—* — * Zarige 

und el. egute 
VBreiſe. Beuedykta⸗Str. 10 
Ede Dluga- Straße Frontladen 
Welnreleh, im illeinen Hauſe. 

2640 

2620 J.Lew 
iege Etraß⸗ z6 

Petrilau 2603 — — 2 ugam. 

Zahnanæi 

N. ROZESs in Weſtpolen. 

Kaufleute 
die Verbindung mit Weſtpoleu — EEertagen v.as is vorn — 
dentſche Nundſchanu“ in Brom⸗ 
berg das Blatt der Deuiſchen 

Geſucht zum 1. Juli l. J. 
für hieſiges Rentiamt zuverläßiger juuger Vtaun, ſicherer Rechner, 
mõöglichſt mit Schreibmaſchine und der polniſchen Sprache in ei 
und Schrift vertraut. Freie Station and Ben p gewährt. 

zugnis abſchriften, Gehallsauſprüche bitte zu ſenden an die Herr⸗ Beuchutta) W. 6. 

—S 
1720 

chaft Retſchke, poezia Omieeza a, powiat esen, üroeαν 

—S—— 2 bihlagimmer⸗ 
Cintihtungen 

Landwirtſchaftliches 
Zentralwochenblatt 
Slatt des Verbaundes deutſcher Seuoſſenſchaften 

burſenſhaten in deene adaln drebbecuchigen. 
JVozuun⸗Poſen O 

—— 8—— 

8 

Petrirau St r. 92 d —— 
.Ac. 2444 

Dr. med. dlois 
darii kigor 
—— 
d 4 E gielono von 428 uhr nachn 

Kaufe 
jedes Quantum befchriebener, 
unbrauchbarer 268 

Kontobüũcher, 
Kopierbücher, 

Shannons, Zeitungen 
u. Zeitſchriften. 

Zahle hohe Preiſe vVetri—⸗ 
kauer Str. 168, Hof, Druckerei. 

Bücherſreunde! 
Mehrere hundert vollſtändig neue Bücher (ſchbne 

Literatur, wiſſenſchaftliche u. Unterrichtswerke), darumer 
5viele für Geſchenkzwecke geeignet, verlkaufe ich billig 

aus meiner aufgelöſten Biblidthek. 2170. 
Außerdem zu niedrigften Preiſen allerlei Bücher 

mit leichten Spuren der Benutzung, darunter Schulbücher. 
Slugas Straße 108, We11, 

Zu beſicht.: Monkags, Dienstags u. Mittwochs nachm.⸗ 

(in weiß und hell⸗Ciche) zu ver⸗ 
kaufen. Petrikauer Sir. N 77, 
im zweiten Hoſe. 2617 

Pehz Hegenſtünde 
alle Arten kauſen wir und zahlen 
100, teurer. Sismauik ind 

Dawidowitz, Pettikauer 10 
im Hoſe. Nehme an verſchiedene 
Reperaturen. 2888 

Venfionsſchweſter. Rätſellbſungen werden nur 
bis Donnerstag abend entgegengenommen 

für Polen 

tud des Verbaudes der GSüterbeamten⸗ 
vereiue für Poſen e. V. 

Bezugspreis 10 Mk. 

⸗ulica Wiazdowa 
(Am Berliner Tor) 8 

Von der Seimat * Fremde 

heißt 
eine Wochenſchrift für das — 
J Deutſchtum im Oſten. 
J Hervorragen de Mitarbeiter. Verlag Danzig⸗ — 

Große Allee Nr 38 Durch die Poſt dieriec * 
J ijahriich 2.10 M.munter Sſreiſbandb 2426 N. 

eutſcher Währung). 
y 
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CXXECCXECCCC.—— 
Ne verwoltung det Geſellſchaſt 

begenſrifigen ediſs Lodzer Induſttieller 
macht hiermit bekannt, daß die 

außeroroͤentliche 

ILIIIIE 
der Mitglieder am 4. Juni a c um 8 Ukr nachm. 
im Saale des Lorzer Männergeſaugvereind, Petrikauer⸗ 
Straße 243 ſtattindet. 

Tagesordnung: 
1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1919 

a) Bericht der Reviſtond kommiſſion 
b) Entlaftung der Verwaltung 

2) Beftätigung des Verkaufs der Bandfobrik 
3) Beflätigung des Voranſchlaged für 1020 
4) Statut en Aenderung 

5) Wahlen: 
eines Mitgliedes der Verwaltung, 
zweler Mitglieder des Conſeld, 
dreier Reviſoren, 
dreier Kandidaten für dieſelben. 

Sollte die Genero lverſammlung zu dem oben an⸗ 
beranmmten Termin nicht zuflande kommen, ſo ſindet die⸗ 
ſelbe am 18. Juni a. e. im zweiten Term'ne ſtatt und 
ift daun beſchlußfätiiz ohne Rückſicht auf die Zahl der 
dazu erſchienenen Mitclieder. 

Es wird um recht zahlreiches und pünklliches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder erſucht. 2635 

m̃ von 

Melida Sohnelke 
mit Rechten der ſtaatlichen Schulen 

Ewangielieka Ar. 9. 
Anmeldungen neuer Schülerinnen werden täglich 

von 11 21 Uhr entgezengenommen. 2629 
Aufnahm⸗ prüfunden finden om 7. Junl ftatt. 

güü. Räödtengymogium 
»n A. ROTHERT, Roscĩusæzko-Allee 7TI. 2627 

Die Aufuahmeprüfungen beginnen am 2. Juni, 8 Uhr 
vormittags. Anmeldungen werden in der Schulka⸗szlei täalich 
awiſchen 8undeJ Uhr entgzegengenommen. Velzubringen ſind: 
Teuf⸗ und Impffchein Die Eiaſchreibegebüh: beträgt 26 Mart. 

Laut miniftrielem Erlaßz vom 22. April 2920 ſi ad die Zeugniſſe 
der Schule gleichbedentend mit denen der vaatlichen Eymnaſien 

— bllaſſig. Reglgymngſium 
zu Pabianice. 

Die Aufnahmeprüfungen ſinden am 10. Juni- nach⸗ J 
mittags 4 Uhr, flatt. —— werden in der 
Schule Sw. Jandka 6 jcden Vormiltag von 1/,,10 bis 
10 Uhr angenommen. 

Bei der Aameldurg ſind Tauf- und Impffchein, 
ſowie etwaſge Zeugniſſe mitzubringen. 2683 

Sie Schulleitung. 

2Zzahnãaræte 

A. u. L. Zadiewicz 
Empfangsſt: v. 10-21 Ubr u. v. 34724. Uhr abends. 

odzer Zentral-Zahn-Klinik 
Petrikauer Straße 80 (Gaus Peterſilge) 

Jut ulle vebolletungslluſen zugäüngliche Preſſe. 
Schmerzloſes Zahnziehen. 2e68 

Kunſt⸗ 
Weberei 

Certilwaren . CCE 

oſitecinds, Kopftüchet, vlaudtuc, Bvathte, 
ranfit und mit Ausfubr. 

S. Fradies Wien 1.“ Frauz Joſef Kai 46. 
Allerbeſte ſchwediſche 

Nilchentrahmungs⸗ Noſchine 

„DIABOLO-“ 
40 -500 Liter Stundeleiſtung 

S. MAXVBoOuITZ 
Uarschau, 

Zzelazna-Brama Mb, 
Filiale: 1310 

Lublin. Krak. Przodm. 51 
Für Reperaturen⸗⸗um Addichten und Eindecen aller Att von 

Vaph Ziegel- und Blechdächtern, zam Dicht n on Maueranſchlüfſen, 
dur Trodenlegung feuch'er Wäude, Keller u. ſ. w arngh als 

Redemuſſe und alt vetwendbat, 
Eriere Ott's Kitt vom Lager. 

G. O. Ruhn, Lôédz, Zgierpka XN 56 

Es werden in Herren⸗ Damen⸗ 
Militärkleidungẽſtũclen und ſamtl 
Waren u. Teppichen, Löcher aller 
Art umerkennbar kũnſtlich verwebi 

Petrikauer 117, 
2. Eingang. 2840 

24b8 

Am 9 JZuni 1920, um 5 Uhr nachmittags 

General⸗Verſammlung 
im eigenen Lokal, Petrikauer Straße 213 

Tagesordnung: 
1. Verichterſtattung über das verfloſſene Vereinkjahr, 2. Erhöhung der Mitgliederbeit räge J 

3. Wahl des Vorkandet. 4. Erledigung von A tregen, die bis zum 1. Juni eingeiaufen find 
Falis die Generalverſammlung um ẽ Udhr nicht beſchlußfätin ſein ſollte. 

Erſchienenen beſchlußfähig. Der Vorſtand. 

Lodzer Männer-⸗Geſang⸗ verein. 

ſindet ſolche am —F 
ſelben Tac, abends 8 Uhr, als im 2. Termin einberufen Katt und ift ohne Rüdficht auf die Zahl der 

Deutſches ſnaben⸗ 
un 

Mädchengymnaſium 
zu Todz. 

Die Aufnahmeprüfungen finden am Freitag, den 11 
nachmittags fiatt. Anmeldungen werden in 
vou d—7 Uhr angeyommen. 

Bei der Anmeldung ſind Tauf⸗ und Impfſchein mitzubringen. 
Die Direktion. 

16001 

Juni, um 4 Uhr der Schulkanzlei täglich von O—1 und 

Zeichnungen 
— auf die —— —— 

—ILD 2 nimmt eutgegen — — 

Deutſche Genoſſenſchaftsbank 
Lodꝛ, Kosciuszko.Allee 65/47. 

—JTV 
wie Rechnungen, Mitteilungen, Poſikarten, Briefumſchläge mit Aufdruck, 
Preisliſten und Proſpekte, Kataloge und Formulare, — 
Programme, Mitgliedskarten und Statuten für Vereine, Geſchäftskarten 
und Familienanzeigen, Viſitenkarten, Feſtzeitungen in jeder Ausführung 
Fluͤgblätter und Hanozettel in allen Auflagen 

dhe Duſc horiſuue önche bW 2* 

——. — 

—A I 
—828 

4. 

Lodz, Radwanſka⸗Straße Nr. 20/22. 

Lagerin hluuherulz hewetbeſalz beweſelnaltiumtont. 
Schwefelſänre, Eſſigſäure. Ammoniak, türk. 
Rotöl, Chlorkalk, Kartoffelmehl uſw., uſw. 2518 

Ein kos pletter 

Motordreſchſatz 28 P. 8. 
Hückſelmaſchinen, Drillmaſchinen ꝛec. 

u verkanfen. 
Kurzbach, Krotoszyn ul. Ihynaka 3. 

Das ungemähte Gras von 
48 Morgen Wieſenland, 

in Kreiny, 15xlm. hinter Alexaubdrow gelegen, zu verkaufet. 
Natheres dortlelbſt, bein Gaſtwirt Golz. —8 d. Juni iſt gz8 
Eigeniimer ſelbſt zu ſprechen. 2708 

Voll ſtändige 

Wohnungsein richtung 
eluſchließlich Klavier und Seldſchrank iſt wegen Verzuges ſofort 
zu verkaufen. Ebenſo guter photo graphiſcher Apporat (942) 
Entſchloſſene Käufer erhalten Kuskunft in der Geſchäſtsſtelle dieles 
Blattes. 2706 

AbEE ινατ 

37 05 

—— ——— P M 

Cextilwaren. Textilwaren. 
Crepone, Delaines 

tranfit und' mit Ausfubr. 
S. Fradies, Wien J., Frauz Joſefs Kai 49. 

ſtehen zu ver lauſe 
unier 2 3. P an die G. 
ſchäftsh. d. Vl. erbeten. 

2467 

„Codzer Freie Preſſe“ 
vollſãndiges Exemplar ſeit Be 

n. Angebot 

265 

——— 

M. Bryl im 

Grohe Auswahl m 

Billiger, als überall. 

Pithtig füt damen! 
Ein neuer Tranſport ausländiſcher Varen ſt eingettoffen. 
Folgende Stofſe find in Reſten zu haben: 
Batifte, Etamine, Muſſelin, Povelin, Weißwaren, 
Madapolam, Plucienka, Satin, Creton, Wollſtoff, 
Cheviot, Cord und Boſton in befter Qualität. 

Für Damen und Herren 
goſtüme. Anzüge, Näutel. Iode, vluſen. Nſche. 
Zettwaſche, bchurzen, Futterſtoffe 1. Kinder⸗Anzüge. 

Petrikauer Straße Hofe, Parterre. 560. 

Muſtern u. darbeu. WM 

tranſit und 

Cextilwaren. 
Stamine, Hoſenzeug, Zephire, Orford e 

mit Ausfnuhr 2459 
S. Fradies, Wier 

J btammheide 
J sonnahend, den 12. Juni 

Zůchter der Herre: Herr Eberewalde 

Graudrez. 

Pommerellen und Konſgreßpol 
7 —70 W — 
— — 

Nvei Poſt⸗ n. Bahnſt. Warlubien (Pommered.) Tel. 30 

�— V 

über zirka 50 ſprungfähige, meiſtens uugehörente, J 
RV fſehe f ühreifr, ſchwete beſtaeformte und ſehr wo ll⸗ 

Jreiche Nerinvfleiſch⸗ und Diſhleymerino⸗Vöcke zu 
* eingeſchätzten zeitgemäßen Preifen. 

Bei Anmeldang Fuhrwerk bereit Buhnhof Warlubien, 

Aukfahrerlaubnis für alle polniſchen Gebiere oieg 
7 

I., Franuz Joces Kai 49. 

1920, nachmittags 4 Uhl: 

Stchäſfereidirek wx Neumann, 

F. Gerlich 
en) iſt vorhanden. 

Chiffon, 
tranſit und 

Textilwaren. 
TLeinwanoͤ, Kleiderſtoffe 

mit Ausfubr 24a60 
S. Fradies, Wien J., Franz Joſtfs Kai 409. 

entfernt 1adilal 
u crème · EROSs 

maqht die daut zort a. welß 
Erhãltlich überall! 

ç 

Bettfedern⸗ Aeinigungs⸗ Anſtalt, 
Karl Lamprecht, 

Rilliger Neſte⸗Berkauf! 
der enfloſſe. Leonhardtſche X 
Abere Fadrltate. Voaſiogſe für 
demenlieider u Koßüme, Eiawine 
vaß ai v. mit Vnntten Batiſt 
ſäͤrni. Veißwaren. Meikal zur 
Einſchüue vettzeug und viele 

ced. Ei he. Vibiger als aberal, 

ſAliniti) 40, W. 10 Zront, 
Eing. rechts. 
—üü — 

SGuttalin 
Marke M. GLOMNICXIS. 
arft zu Fadrikorerſen Lewi, 
Petrikauer Str. 145, W 22. 
Der E.r zel-erlauf 8. 2—4 nackm 

reill in rivaiwohnrvg. ——— 
X 

exeſati) wenden R,x ſauber 
Alie Zarzewika⸗Straße 47, 
reddte Untzue. vart ausgeführt. 
——— 

hnumoſchine 
(Schlutem) zu verkaufen. 
Neu Rolicie Haauchelle der eleltt 
im Laden bei Herrn Karl Schev 
** —8W 

Fnttfuge NPeue 

Keferungswagen 
jaſt peu, zu verkauften 
ezlelr. 257. 

drowraꝝ 

mit Unteranirieb, Kapſertrommel 
cdö mur. Deſodie ge'ſchlofſentr 

Wul · 
2689 

Pillig zu recluuſen: 
eine eltgante lei ote Karette, 
Britſchee werilkaniſchen Typ 
mnd em Bäckerwagen Mexan⸗ 

d in der Vierhade. 

ð 9 ** 
Zariewſta 23 32 
preiſe. 

— — 

2482 

a ſaufe 
and zahle die besten Preise — 
Brillanten, Gold, altes —BR 
len, Lombardquittungon, alto 
ne, Teppiehe, Pelaszehen - 3. 
derobed Petri — —— 
. 2 

nPelzo 
aller Art äaufo upd aahle — 
bboluton Proine. B. vrosm 
Potr IXauer⸗Str. —*88 

Anpahme von —V 

aunſe vriuntte altes Sold, Siloer 
ien Berrien Sardere 

Zahle gute Vreile. 

M 80. 
Am vbeſten verkaufen Gi⸗ 

grllault 
Sold, Silb en aud 0 

* uUb r en —— 

66. Cluvna·St 

Zu vellauſen 
eine Hängematte und 

ilinſkiftr. 75, 
—A— — — h 

Für alte 

Eicheumöbel 
zu verkaufen. Sienklew!c 
XES, W. 21. 

ſtr. —* 

Jahlt maun um 
unt Audez ja⸗ 
rechte Off· 
gette ſich zu 

F 

8 

bommerſproſfen ⸗ „RX 
und Slechten 

minet —— 

— —58 

—A 

r. —. 


